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Mıssıon, WIC SIC das Dekret ber die missionarısche Bıbel un „MN1IC lesen 219 Protestanten un: 56 0/9
Tätigkeit der Kıirche Nnternımm sondern das Mıissıons- Katholiken AaUus dieser Gruppe die Bibel
anliegen mu Predigt und Katechese den Platz Ee1I- Daraus annn geschlossen werden, daß der Unterschied
halten, den CS verdient un ZWar durch C1iNE Darstellung der Verkündigung Einfluß auf die Beschäftigungun Werbung, die den gewandelten Voraussetzungen der Gläubigen MItTt der Heıiligen Schrift haben mMu
den Heimatländern WI1Ie den Miıssionsgebieten ent- Eın interessant: Phänomen wiırd bei der Diıfferenzierung
spricht Vor allem mMu die Jugend sachlicher VWeıse der Befragten ach Altersstufen deutlich Während das
autf den om Konzıil erlaässenen Missionsaufruf hingewie- allgemeine Interesse Bücherlesen Alter merklich
SCc1mM werden, ANSTAtt zuzulassen daß S1IC Mıssıons- abnımmt das Interesse Bibellesen Sowohl
interesse Aaus Nebenquellen nährt W1e bisher vielfach 1111 evangelıschen WIC katholischen Raum findet das
geschehen 1St  « (Fıdes Dienst 1A4 66) Dabe:i ame Bibellesen bei der JuhgCch Generatıion Interesse YSt
1nNe sachliche, nüchterne und anspruchsvolle Intormation uUurz ViO: Erreichung der Altersgrenze, 1b 60 Jahren ELWA,
ber die Mıssıonen der Weckung orößeren Ver- beginnt InNna  - sıch wesentlich häufiger un intensiver mMIt
ständnisses für die Missionsanliegen bei der Jugend der Heiligen Schrift beschäftigen Von den JUNSCH
sıcher zugute Die Überwindung falschen Mıssıons- Protestanten 6—2 Jahre) lesen 29/9 häufig der
romantık Predigt un Werbung, die EINSEC1ITLLS auf das Bıbel bei den Katholiken 1Ur 190 derselben Altersstufe
Fassungsvermögen VO  - Kindern zugeschnitten 1ST, 1STt In der Gruppe der über 60jährigen stehen 159/0 Prote-
Voraussetzung dafür, da{fß die Jugend stärker un über tTLanten 129/0 Katholiken gegenüber Be1 denen, dıe 111
die ein materielle Hılte hinaus für die Probleme der der Bibel lesen, 1ST das Verhältnis be1 den Jungen 67 75
1Ssı1ıon Verständnıis aufbringt un be; den Alten 52 ZUgUNSIEN der Protestanten

Es WAarTe fragen, ob das höchst unterschiedliche Interesse
Bıbellesen der Jugend un Alter 1LUTr CNCTA-

tiıonsbedingte Ursachen hat oder ob 1er ıcht auch dieMeldungen der katholischen Welt
altertümliche Sprachgestalt undie konventionelle Auf-

Aus dem deutschen Sprachgebiet machung der Bibelausgaben 11 Rolle spielen
Eın anderes interessant: Ergebnis der Untersuchung 1ST

Bibellesen Da der Christ die Tatsache, daß mehr Frauen als Männer die Bibel le-
Deutschland evangelische

Deutschland CM ENSCICS Verhältnis SC1H Bereıts das allgemeine Leseinteresse 1ST. be1 den Frauen
ZUur Heıligen Schrift habe un infolgedessen auch außer- ZWaar stärker als be1 den Männern, aber bel den

regelmäßigen Bibellesern 1ST die Gruppe der Frauen dop-halb des Gottesdienstes häufiger der Bibel lese als der
deutsche Katholik oilt SCIL JE als ausgemachte Tatsache, pelt stark WIC die der Männer So betrug bei der rage
die verschiedene un nıcht 1Ur historische Gründe hat ach der Bibellektüre iınnerhalb der etzten VIier Wochen

auf evangelischer Seıite der Anteiıl der Frauen Al 0/9 SC-Dıie Demoskopie, die 1U auch dieses Gebiet ZUuU egen-
stand C1MGT- Untersuchung gemacht hat revıdiert diese genüber 13 9/0 der Männer, während autf katholischer
Pauschalmeinung CIN1SCH Punkten un ZEIZT, da{fß 11 Seıite das Verhältnis 71 WAar

bezug aut das Bibellesen manche Parallelen zwıschen en Die Ergebnisse dieser demoskopischen Untersuchung kön-
beiden christlichen Kontessionen bestehen. nen natürlich nıcht als absolute Wahrheiten angesehen
Die Repräsentativuntersuchung wurde VO Instıtut für werden, aber das CWONNCHNC Zahlenmaterial x1bt doch
Demoskopie Allensbach Auftrag des Verlages Her- wichtige Hınvweise aut den Umgang MITt der Heıiligen
der durchgeführt un Iragte nıcht 1Ur ach Häufigkeit Schrift un damıt auch auf das relig1öse Leben unserer

der Bibellektüre bei Protestanten un Katholiken, SOI1- Gesellschaft Hınvweıse, die notwendig sind für die Er-
der diferenzierte den befragten Personenkreis auch kenntnis der gegenwartıgen Sıtuation un für 1E künt-
nach Alter, Geschlecht un Kirchenbesuch Dıie rage LIge Pastoralplanung
autete „Lesen S1ıe manchmal der Bibel also Alten
und Neuen Testament außerhalb des Gottesdienstes?“
Fur dıe AÄAntwort vIier Kategorıien „häufig hın siatische Mädchen In den etzten Jahren siınd wach-
un wıeder „selten „ MI vorgesehen Hıer Zz.e1- 1n Deutschland sender Zahl ı Mädchen ZAUS A4aS1atı-
SCIl sıch 2a2um Unterschiede den Prozentzahlen In den schen Ländern die Bundesrepublik geholt worden,
beiden ersten Kategorıen sind S1C völlig gleich 509/9 5 9/0 entweder 1er deutschen Schwesternkongrega-
un 159/0 5 9/9 Selten lesen der Biıbel 19 9/0 Prote- L10N beizutreten oder un: das betriftt die Mehrzahl —
Tanten un 159/0 Katholiken, und Dar keine Bibelleser deutschen soz1alen un: karıtatıven Einrichtungen,
siınd 61 0/9 Protestanten und 65 0/9 Katholiken FEinschrän- W 1E Krankenhäusern, Altersheimen us  < arbeiten un
kend diesen Zahlen 1ST da{fß über den Begrift gegebenenfalls der Kranken- oder Kinderpflege AUS-

„häufig abweichende Vorstellungen den beiden Grup- gebildet werden Dabej handelt 6S sıch VOTLr allem
pCH bestehen, für die Protestanten bedeutet durch- unsc Koreanerıiınnen, Philippininnen, Chinesinnen un:
schnittlich alle Tage, für die Katholiken urch- besonders zahlreich Inderinnen Der CWC News
schnitt alle Tage Trotzdem bleibt der Prozentsatz Servıce VO Juli 1965 nn bole Zahl VO minde-
der Christen, die LL1IC der Biıbel lesen, erschreckend 500 JUuNgCNhN Keralesinnen (Südindien) den Ordens-
hoch fast Z WEe1 Drittel der Bevölkerung nachwuchs iıcht eingerechnet die sıch bereits der

Bundesrepublik befindenDıie konfessionellen Unterschiede
Verschiedene GruppenDer konftessionelle Unterschied wırd sehr augenfällig,

WECNN in 1LLUTE den Personenkreis betrachtet der regel- Sieht in  —3 VO den Studentinnen aAb die MIt festen
mäßig die Kırche besucht Dann lesen 76 0/9 auf LC=- Berufs- und Ausbildungsziel die Bundesrepublik kom-
stantıischer, 1aber 1Ur 69/0 auf katholischer Seıite häufig die CN un die der Mehrzahl durch Stipendien oder Be1-
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hilfen gesichert sind, ann mMa  ] 1e 1JUngecn Asıatiınnen ine indische Schwester auf 56 01010 un Westdeutschland
der Bundesrepublik ı wesentlichen ı Tel Gruppen UDE deutsche Schwester schon auf 636 Einwohner kommt.

einteilen: Gemessen der Katholikenzahl, kommt 1ı Kerala AD
Da 1SE zunächst einmal die Gruppe vornehmlich indischer indische Schwester auf 213 Katholiken, ı übrigen Indien
Mädchen Aaus Kerala, die der Bundesrepublik GIHEG indische Schwester erst autf 405 Katholiken, dagegen
deutsche Ordensgenossenschaften eintreten Dann werden Westdeutschland 11lCc deutsche Schwester schon auf 274
viele Asıatınnen als SOgCNANNTE Praktikantinnen Katholiken (vgl Bilan du Monde Brüssel 1964

dıe Bundesrepublik vermiuittelt, wobei INa  - ıhnen > So gesehen, besteht der eigentliche Schwesternmangel also
mehr oder WENISCI qualifizierte Ausbildung soz1al- ıcht be] Uunls, sondern Indien un auch Kerala
pflegerischen oder aber auch Industrieberufen vermittelt Bereıts Junı 1962 Z Wel Jahre nachdem die ersten
ine letzte Gruppe stellen schließlich JENEC Mädchen dar, Kandidatinnen 1ine deutsche Schwesternkongregation
die WenNnn das auch ıcht deutlich ausgesprochen aufgenommen worden (Kongregatıon der Schwe-
wird iıcht qualifizierten Ausbildung die VO heilıgen Joseph Kloster St Trudpert vgl
Bundesrepublik geholt werden, sondern vornehmlich Priester un 1SS10N Heft Februar 1965 Seıite 49)

sozial-karitativen Einrichtungen als Hıiıilfskräfte erschien Die katholischen Mıssıonen der ber-
arbeiten schrift Geistliche Kulis?“ (Kurzberichte, Seite 80) eine
Inıtıatoren und Urganısatoren der ewegung kritische Stellungnahme dem Experiment, indische
sind vornehmlich einzelne deutsche, aber auch übersee- Mädchen deutsche Ordensgemeinschaften aufzunehmen
ische Geıistliche, die glauben, autf diese Weıse sowohl den Miıt Beıtrag Von Pater Joseph Albert ÖOtto 5 ] un
notleidenden Kırchen als auch den einzelnen Menschen Harry Haas SA  > begann Priester und 1Ss10nN
der asıatischen Länder Hıiılfe eisten können un (Mitteilungen un Anregungen des Priestermissionsbundes,
gleichzeitig durch diese Maßnahmen die Nachwuchs- und Heft Februar WE Diskussion dieses Problems
Personalsorgen der deutschen karıtativ tatıgen Schwestern- Diese Diskussion, die erst Februarheft 1966 ıhren VOL-

kongregationen un soz1alen Einrichtungen indern läufigen Abschluß fand brachte Z Wr keine Eınıgung
helfen zwischen Gegnern un Befürwortern der Aktion 7zustande

Für UunN ayıder das Experiment verdeutlichte aber doch CIN15C der damıt verbundenen
Probleme Auch Befürworter der Aktion mußten zugeben,Wenden WITLr unls zunächst den keralesischen Mädchen dafß die Aufnahme indischer Kandidatinnen deutschedeutschen Schwesternkongregationen Es überrascht Ordensgenossenschaften ıcht 1Ur AUS karıtativen Grün-dafß eigentliche Missionsorden dieser Aktion nıcht be- den geschieht, nämli;ch Notstand Kerala ab-teiligt sınd Sıe bilden ihren einheimischen Nachwuchs zuhelfen, sondern auch WEeEeNnN auch erst Z W elterHeıimatland AUuUSs und schicken NUr einzelne Schwestern Lınıe Unterstützung für die CISCNCN AufgabenSpezialausbildungen die Bundesrepublik Die indischen Deutschland So gesehen, handelt 6S sıch be]

Kandidatinnen Ltreten also deutsche Kongregationen den deutschen Genossenschaften WEN1SCI Berufsmangel
CIN, die missionarısch unerfahren und häufig auch OI- als Arbeitskräftemangel der MMI Hıiılfe der indischenbereitet sind Aus diesem Grunde 1ST CS auch fraglıch ob Kandıidatinnen gelindert werden soll Befürworter WI1Esich die Absicht mancher dieser Kongregationen verwirk- Gegner der Aktion sıch jedoch mehr oder WEN1ISCIlichen aßt spater MmMI1t Hılfe dieser indischen Schwestern

Indien selbst Missionsaufgaben übernehmen Die darın CIN1S, da{ß durch die Hereinnahme indischer Mäd-
chen deutsche Kongregationen für diese JUNSCNH Inde-

Befürworter des Experimentes berufen sıch daraut TINNEN Probleme entstehen, die besonderen Aufmerk-
daß Kerala mehr Berufungen habe, als die dortigen samkeit bedürfen hne die Probleme 1er aller Aus-
Orden aufzunehmen der Lage Viele karelisische führlichkeit behandeln können, sollen S1C doch urz
Mädchen könnten weder die Mitgift och die Kosten der aufgezeigt werden
Vorbereitung tür Klostereintritt bezahlen Wenn
INan aber weıiß welche Summen iındısche Famıilien aufzu- Anpassungsschwierigkeiten
bringen bereit sınd ıhre Töchter verheiraten, ber- Die JUNSCH Inderinnen Uussen bei dem Eıntritt deutsche

dieses Argument nıcht recht Tatsache 1IST aller- Schwesternkongregationen sich nıcht 1Ur WI1EC auch
dings, da{fß der keralesischen Kirche die Miıttel fehlen Studentinnen un Praktikantinnen INUSsSCNMN deutsche
genügend Plätze un: Ausbildungsmöglichkeiten. für Lebensverhältnisse und die deutsche Kultur gewöhnen
Schwestern finanzieren. Die VO den Befürwortern der Für S1C als angehende Ordensschwestern kommt noch er-
Aktion angeführte Partnerschaft 7zwischen der indıischen schwerend der Unterschied Rıtus hinzu Di1ie JUuNgeCnN
und der deutschen Kırche scheint aber doch nıcht VOI - iındischen Kandidatinnen un Schwestern tammen tast
wirklichen SC1IMN, da{flß die „reiche“ deutsche Kirche der ausschließlich Aaus den SYIO malabarıschen und SYIO-
indischen Kirche Ordensberute entzieht, weıl die indische malankarischen Diözesen Kerala un werden 1U  e l1er
Kirche Ar  3 IST, diese Ordensberufe aufzunehmen CZWUNSCNH, sich aut den ıhnen tremd erscheinenden
Deshalb ISTt auch bereits der Vorschlag gemacht worden, lateinischen Rıtus westlicher, Ja deutscher Prägung
diese Geldfrage Ühnlich lösen W1e bei Semiinarısten und einzustellen Be1 aller Hochachtung VOT der 1U be-
Katechisten, iındem Deutschland Patenschaften ür ginnenden Entfaltung der deutschen Lıturgıe dürfte der
Schwestern übernommen werden (vgl 95  de katholischen Zwang VO  5 Malayalam sprechenden Mädchen, durch 1N€e

Mıssionen März/Aprıil 1965 Seite 55 un Priester solche Liturgie iıhr zentrales relig1öses Leben SPCISCH,
und Mıssıon Heft April 1965 Seıite 119) Was die gerade Gegensatz ZU CGeiliste der Konzilskonstitution

ber die nNneuUue Lıiturgie stehen (Johannes Beckmann SMBZahl der Plitze angeht die 112 verschiedenen
Schwesternorden Indien selbst sicher der Lage, Freiburg/Schweiz, Diskussionsbeitrag „Prıie-
Novizinnen Aus Kerala aufzunehmen Das erscheint Ster und 1ssıon Aprıl

dringender, Wenn iINnan weiß daß Kerala GGE — Die Sprachschwierigkeiten wirken sıch deshalb besonders
dische Schwester auf 7000 Einwohner, übrigen Indien Aaus, weıl viele der Kandıdatinnen nıcht über C1iNe aUS-—
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reichende Schulbildung 1n Indien verfügen. (Sehr schwache Darüber hinaus waäre wünschenswert, WEeNN die betei-
Englischkenntnisse sind nach Auskunft indischer un ligten Oberinnen un Novızenmeısterinnen, die zustan-
deutscher Stellen eın Beweıs hierfür.) Selbst WE die dıgen Geistlichen un sonstigen Verantwortlichen
Mädchen nach einıger Zeıt durch Deutschunterricht 1n den eiınem Austausch VO  3 CWONNCNHNECNH Erfahrungen, auch
Klöstern eıne ZUr Verständigung ausreichende Sprach- Aussprachen mıiıt Mıssıonaren, Missiologen un 1n Deutsch-
kenntnis erworben haben, reichen diese enntnisse 1M and anwesenden Priestern un: Schwestern n-

allgemeinen ıcht AauUsS, uln das bei Ordensnachwuchs kämen.
Sınd die Probleme bei der Autnahme indischer Mädchenwichtige relig1öse Gespräch führen und verstehen.

(AÄhnliche Erfahrungen machte INa  e} auch be] Studenten 1n deutsche Schwesternkongregationen schon schwer
und Jungakademikern, bej denen z. B die Beichte lösen, scheint die Lage der asıatıschen Mädchen, die
syroße Schwierigkeiten macht.) ogar eın iındıischer Priester, einer nıchtakademischen Ausbildung oder als Arbeitskräfte
der der Aufnahme indıscher Kandidatinnen ın deutschen ın die Bundesrepublik kommen, noch schwieriger. Zu-
Klöstern sehr DPOSIt1V gegenübersteht, bemängelt die bisher nächst eiınmal gyelten natürlıch auch tür diese die Schwierig-
noch tehlende gründlıchere Sprachunterweisung un: das keiten, die sıch AUus dem Leben in einer remden Gesell-

schaftsform, eıner anderen Kultur, Aaus Sprachschwier1g-Fehlen einheimischer Geıistlicher, die in regelmäßigen Ab-
ständen geistliıchen Gesprächen und als Erläuterer des keiten, Ernährungsschwierigkeiten, der klimatischen Um-
1n den normalen Instruktionsstunden Gelernten Z Ver- stellung uUuSW. ergeben. Darüber hınaus kommen die Mäd-
fügung stehen. chen mıiıt völlig alschen Erwartungen un! Vorstellungen

Berufsprobleme 1n die Bundesrepublik. Viele der diese Mädchen 1n die
Bundesrepublik vermıttelnden und einladenden Stellen

Die Auswahl der Kandıidatinnen 1in Indien ISt deshalb handelt sıch vieltach die gleichen, die junge Mäd-
besonders schwier1g, weil sıch auch nach Auskunft indischer chen in Ordenshäuser vermitteln zlauben auch hier, der
Geıistlicher ıcht immer unterscheiden läßt, ob die jungen
Mädchen wirkliıch ZU Klosterleben berufen siınd oder jeweıiligen Missionskirche und den notleidenden Menschen

dieser Länder auf diese Weıse helfen. Man weIlst aut
1Ur eınen Ausweg AUS eıner wirtschaftlich un soz1al die schwierige finanzielle Lage der Famıiılien hın, aut
befriedigenden Lage suchen. Gerade bei einem Eintritt 1n Arbeitslosigkeit un: mangelnde Ausbildungsmöglichkeiten.e1n europäisches Kloster besteht auch da die Gefahr, da{ß

Fehlende Planungromantisch-abenteuerliche Motiıve eıne Rolle spielen.
1ne weıtere gyroße Schwierigkeit wiıird annn auftauchen, Unter diesem Gesichtspunkt etrachten auch viele, VOL

WwWenn eine iındische Schwester erst 1n Deutschland erkennt, allem keralesische Bischöfe, die diese Aktionen er-

stutzen, die Angelegenheit. Man vergißt dabei aber, da{fßdaß S1e keinen Beruf hat und sich eigentlich ZAIN Austritt
entschließen muüßte. Schon 1ın Indien selbst ISt CS außer- sıch bei solchen Versuchen sorgfältig geplante un
ordentlich schwieri1g, AUS dem Kloster iın die Welt zurück- durchgeführte Mafßnahmen handeln mulßs, wenn sıch dar-
zukehren. (Indischen Fx-Seminarısten un AUS dem AUS eine wirklich langfrıstige un dauerhafte Hılfe C1I-

Kloster zurückgekehrten Kandıdatinnen 1St tast gyeben soll Leider MuUu 1aber ımmer wıeder festgestellt
möglıch, denen, die davon wıssen, einen Ehepartner werden, dafß VOT allem die sogenannten Ausbildungs-

finden.) ine Rückkehr Aaus dem Ausland aber macht maßnahmen AaUuUs Unkenntnis oder Übereiter 1in einer
den Austritt noch 1e] schwieriger und ftast unmöglıch. Weise geplant werden, die der Sıtuation des jeweiligen
In Erkenntnis dieser Schwierigkeiten haben sıch die eut- Entsendelandes ıcht gerecht werden. Dies trıfit VOTLT allem
schen Bischöfe auf ıhrer Plenarkonferenz VO bis auf dıe Mädchen Z die einer pflegerischen Ausbildung
März 1965 ın Hofheim/Taunus MmMIit der Aufnahme VO  3 iın die Bundesrepublıik geholt werden. In fast allen Fällen
Mädchen AaUus Indien un anderen überseeischen Ländern wurde den Mädchen AZUS Chiına, Indien, Korea oder den
1n deutsche Schwesterngenossenschaften befaßrt un Be- Phılıppinen ıne Ausbildung als Krankenschwester 1n der
dingungen festgesetzt, denen allein solche Mädchen Bundesrepublik direkt oder indirekt ugesagt; dabe!i WAar

AUS Übersee aufgenommen werden sollen. den einladenden Stellen meistens ıcht klar, daß das
Dıiıe Bıiıschöte wünschen, daß die Mädchen wenı1gstens eın Ausbildungswesen 1n der Krankenpflege 1ın Deutschland
halbes Jahr VOT der Überfahrt nach Deutschland 1n ıhrer und 1n en betreftenden Ländern sehr unterschiedlich 1St.
Heımat 1n geeigneter Weise 1n Gemeinschaften 11- Wiährend 1n Deutschland die Krankenpflegeausbildung

sowohl theoretisch als auch praktisch erfolgt un: auchgeführt werden, ın denen S1e kluger geistlıcher 1 ei-
Lung iıhre Berufsirage prüfen können. Dıie CGenossen- die Tätigkeit einer Krankenschwester miıt csehr 1e1
schaften und Orden, die die Mädchen ach Deutschland manueller Arbeit verbunden ist, besteht 1n den Heımat-
herüberholen, mussen gewährleisten, daß die Mädchen 1n ändern dieser Mädchen die Ausbildung vornehmlich 1n
eiınem Beruf ausgebildet werden, der ıhnen erlaubt, 1N einer gehobenen theoretischen Ausbildung, da die ein-
ANSCMESSCHCI Weıse eınen Beruf auszuüben, £alls S1Ee des tacheren Handgriffe VO Hilfskräften ausgeführt werden.
Berufswechsels 1n ıhre Heımat zurückkehren. Dıie voll ausgebildete ası1atiısche Krankenschwester wiırd
Außerdem sollen die Kosten eiıner Rückkehr 1n die He1- tast N1e Arbeiten w 1e Bettenmachen, Krankenzimmer-
MAat VO  - den Genossenschaften bzw. den Orden reinıgen oder dergleichen herangezogen. Darüber hınaus
werden. Diese Beschlüsse wurden der Indischen Bischofts- ISt die 1n Deutschland erfolgte Ausbildung ZULF Kranken-
konferenz 1n einem Memorandum mıiıtgeteılt. schwester häufig für die Arbeit 1m Heimatland nach der
Für die vielen indischen Mädchen, die bereıts als Schwe- geplanten Rückkehr mehr oder weni1ger nutzlos, da viel-

1n deutschen Ordenshäusern leben, waäare sinnvoll, fach deutsche Diplome 1in der Krankenpflege VOIN den
WEeNnN für s1e eın eiıgenes Bildungsprogramm 1m Rahmen Heimatländern dieser Mädchen iıcht anerkannt werden.
des normalen Bildungsplanes aller Schwestern eingebaut WAar 1St zuweılen möglıch, durch Ergänzungsprüfungen
würde, das A, Einführung iın Kultur und Leben des oder nachträgliche Eiıntragung in das entsprechende Re-
Abendlandes besonders Deutschlands iındische Kul- yister des Heimatlandes ein Diıplom erwerben, doch
IUr, Religion un Entwicklungsfragen umtfassen sollte. 1St auch abgesehen VO diesem mehr juristischen Ge-
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sicht:spunkt der faktische Unterschied in der Kranken- oder Zzwel weıteren Studienjahren berechtigen würde,
pflege-Ausbildung hier un OFrt Zrofß, da{(ß auch eın Unıiversitätsstudium 1in der Bundesrepublik aufzu-
mMI1t einer nachträglichen Anerkennung des Diploms den nehmen.
Betreffenden iıcht in jedem Falle gedient 1St. Im allge- Mangelnde Aufklärungmeınen InNnan VO  a den Jungen Mädchen, die
einer Schwesternausbildung in die Bundesrepublik kom- Aus persönlichen Kontakten und Gesprächen mi1t eıner
INCNH, daß S1e das Geld, das iıhre Reıse gekostet hat, großen Zahl dieser Mädchen 1St deutlich entnehmen,
nächst durch Arbeit verdienen. Außfßerdem INa  en daß s1e ıcht iın umfassender Weiıse über die S1e LTWAar-
Von ihnen, dafß S1e VO  e ıhrem Verdienst 1e] ANSPaArCN, tende Situation 1n der Bundesrepublik aufgeklärt WUur-

dafß auch die Rückreise wieder finanziert werden ann. en, sondern vielfach zumındest indırekt darauf
Dies bedeutet ıne 1Ns Gewicht fallende Verlängerung des hıngewiesen wurden, welche Bildungs- un Ausbildungs-
Autenthaltes dieser Mädchen ın der Bundesrepublik un: chancen S1e in der Bundesrepublik erwarteten. Das zeıgt
ıne Belastung während der Ausbildungszeit, die noch sich auch darın, da{fß ine Koreanerin AaUS eıner
dadurch vergrößert wiırd, dafß Ja auch einıge Monate miı1t Gruppe, die eıner Ausbildung als Fachlehrling 1n einer

Strumpffabrik 1n die Bundesrepublik geholt wurde, nachdem Erlernen der deutschen Sprache vergehen.
Schwierigkeiten ach der Rückkehr

Hause schrieb, S1e besuche iın der Bundesrepublik 1nNe
„Strumpfuniversität“. Vielfach siınd die Ausbildungsver-

Da dadurch die Aufenthaltsdauer 1n der Bundesrepublik trage verschwommen abgefaßt, daß Miıßverständnisse
außerordentlich verlängert wırd, besteht 1n fast allen VO seıten der Jungen Ausländerinnen verständlich sind
Fällen die Gefahr, dafß elne starke Entfremdung VONN Dies geht ıcht auf böse Absıchten der deutschen einladen-
der Heımat eintritt un die Rückkehrwilligkeit der AaUus- den Stellen zurück, sondern beruht 1mM allgemeinen autf
gebildeten Schwestern nachläßt, zumal die Höhe des Ver- mangelnder Kenntnis der Sıtuation 1n den betreffenden
dienstes un die Möglichkeit, überhaupt eıne Zzeeignete Ländern bzw auf SpONnNtanen un übereılt geplanten
Stellung finden, in der Bundesrepublik weıt günstıger Aktionen. egen der großen Zahl dieser teıls 7A06 Aus-
sSind. Das alles legt dıe Vermutung nahe, dafß INa  a be1 der biıldung und teils als Arbeitskräfte 1ın die Bundesrepublik
Planung dieser Ausbildungshilfe In der Bundesrepublik kommenden Mädchen un der syroßen mensch-
stärker die hıer bestehenden Schwierigkeiten, genügend liıchen und seelsorglichen Probleme, die damıt verbunden
Hiılfspersonal un Krankenschwestern für die Kranken- sind, hat sıch auch der deutsche Episkopat miıt dieser
häuser bekommen, gedacht hat als ıne direkte un rage beschäftigt. Es 1STt ach Ansıcht des Episkopats ıcht
dauernde Hılfe für die Entsendeländer. Selbst wenn den wünschenswert, daß jJunge Mädchen in oroßer Zahl Aaus
Familien der Mädchen Zze1twelse dadurch geholfen lst;, ıhren heimatlichen, famiıliären un kulturellen Bindungen
daß diese einen Teil ıhres Verdienstes ıhre Familie herausgelöst un 1in die Bundesrepublik geholt werden.
schicken können un deren Unterhalt beitragen, Deshalb sollen diese Aktionen auch VON katholischer Seite

ıcht begünstigt werden. Es mMu allerdings iırchlicher-erbringen sS1e auf lange Sıcht gesehen keine wirk-
Same Hıltfe se1ts versucht werden, durch entsprechende Betreuung un
och deutlicher wird der Gesichtspunkt, da InNnan mehr Hılfsmaßnahmen größere Schäden vermeiden. Inwıe-

dem FEinfluß: des Personalmangels ın deutschen weıt allerdings -die Aktion gebremst oder Sdi g..
Krankenhäusern handelte, WEeNn INa  =) die orofße Zahl der- SCtOPPTL werden kann, 1St csehr fraglıch, da den eIn-
jenigen asıatischen Mädchen kennt, die als Arbeitskräfte adenden Stellen Ja ıcht 1LL1UTr katholische Krankenhäuser
1n die Bundesrepublik geholt werden, ohne dafß 1ne un Pflegeeinrichtungen gehören, sondern auch staatlıche
qualifizierte Ausbildung gesichert 1St Eın besonders un kommunale Einrichtungen SOWI1e Industriebetriebe,
krasses Beıispiel hierfür stellt die Gemeinschaft indischer VOT allem der Textilbranche, autf deren Leitung die eut-
Mädchen „Nirmala Seva Dalam“ dar, die ıhre Mitglieder schen Biıschöfe natürlich keinen oder LLUTL eınen geringen
für sechs Jahre Zu Eıinsatz in Deutschland verpdflichtet. Einfluß haben Dazu kommt, daß deutsche staatlıche Stel-
Die Mädchen mussen sıch LO 4A L in eıner Art relig1ösen len, die der Hereinholung ausländischer Arbeits-
Versprechens verpflichten, während des Aufenthaltes 1ın kräfte AaUus dem Nıcht-EWG-Raum ablehnend gegenüber-
der Bundesrepublik keine FEhe einzugehen. Außerdem stehen, WE  55  Q  € der personellen Notlage 1n den pfdege-
leben S1e iın einer klosterähnlichen Gemeiinschaft 1n klei- rischen Beruten veneıigt sınd, Ausnahmen machen.
en Gruppen jeweıls Cn Aus der Satzung dieser Gerade weil die Ausbildung auch mittlerer Führungs-
Gemeinschaf} geht deutlich hervor, dafß die Mädchen AaUS- kräfte für die ası1atischen Länder VO großer Bedeutung
schließlich Z „Dienst“, den S1e „willig un: hingebend“ ISt, 1St 6S bedauerlich, da{iß 1e] Wıille un: manche
tun ollen, in die Bundesrepublik geholt werden. Dıie Inıtiatıve nNnte dem Stichwort „Entwicklungshilfe“ un:
Kurzsichtigkeit dieser Aktion wird auch daraus eut- „Personalhiltfe“ auf diese un!: ahnliche Weıse fehlgeleitet
lıch, daß INa  ' sıch keine Gedanken darüber gemacht hat, wiırd. Nur ein vorher SCNAU festgelegter Ausbildungs-
daß die Mädchen durch diıesen langen Aufenthalt 1n Eu- plan mıiıt eiınem klaren Ausbildungsziel, aufgestellt
roDa wahrscheinlich iıhrer Heiratschancen verlustig gehen, Berücksichtigung der Verhältnisse 1 Heıimatland der
weıl S1Ee ach ıhrer Rückkehr 1n die Heımat sollten S1e betreffenden Mädchen un! der geeıgneten Ausbildungs-
überhaupt zurückkehren das heiratsübliche Alter über- und Bildungsmöglichkeiten 1n der Bundesrepublik, VeOeI-

schritten haben Außerdem würden s1e sıch dann wieder bunden mI1t entsprechenden Betreuungsmafßsnahmen wäh-
rend des Aufenthaltes 1er wobei INa  s sıch die Er-1n derselben Lage befinden, 1n der s1e auch VOT ıhrer Aus-

reise 1n die Bundesrepublik WAarcl), nämlich ohne ıne Be- fahrungen der MIt der Ausbildung un Weıiterbildung von
rufsausbildung un ohne einen Arbeitsplatz 1mM Heı1jmat- Studenten befaßten Stellen ZUNULTLZE machen könnte
and se1n. Erschwerend kommt noch hinzu, daß viele der dürfte autf lange Siıcht erfolgversprechend se1n. Selbst

1n diesem Fall würde iNnan sıch auf ıne wesentlichMädchen, die eıner nıchtakademischen Ausbildung oder
als Arbeitskräfte 1n die Bundesrepubliık geholt wurden kleinere Zahl bereits 1mM Heimatland VOTI- oder ausgebil-
und werden, eiıne Ausbildung haben, die S1e nach eın deter Mädchen eschränken mussen, die Spezıal- oder
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Sonderausbildungen oder einem zusätzlichen Prakti- orge um Italıen
kum 1n die Bundesrepublik kämen. ıne sachgerechte Be- Am 23 Juniı 1966 empfing der Papst die italienischenhandlung gerade auch personeller Fragen der Entwick- Bischöfe, die iıhrer ersten Konfterenz nach dem KonzilJungshilfe 1St für eınen Erfolg unerläßlich. versammelt N. Er sah 1n dieser Versammlung eın

wahrhaft kirchengeschichtliches Ereignıis. Seit den Zeıten
des heiligen Petrus se1l 6S nıe vorgekommen, daß die Bi-

Aus dem Vatiıkan schöfe Italiens iıne rechtlich gefügte Einheit un Geme1in-
schaft biıldeten, da das Land se1t dem Ende des Römischen

Nachkonziliare apst Paul VI hat 1n den etzten Reiches das Schicksal politischer Gespaltenheit tragenThemen In onaten un: Wochen eıne Reihe VO hatte. Die Einheit der Bischöfe, der apst, werdeDokumenten
un! Ansprachen Ansprachen gehalten un Anordnun- dem Lande eınen Schatz geistlicher Gaben einbringen, der
Pauls VL SCH getroften, die 1im Zusammenhang siıch als Quell relig1öser Energıen erweısen könne („Osser-

stehen MIt Fragen, die VO Konzıl vVvaftfore Romano“, 66)behandelt worden sınd, un MmM1t Rıchtlinien, die das KoOon- Der besondere Charakter der iıtalienischen Bischofskon-
711 erlassen hat Hierzu Zzählt das Motu propri0 De ferenz werde bestimmt durch deren Verantwortung DG-
episcoborum munerTiDus VO 15. Juniı 1966 („Osserva- genüber dem Heiligen Stuhl, weil Ja der apst zugleich
tOre Romano“, 18 66), 1n dem die Fälle 1Il- auch Prımas VO  } Italien 1St, und der Verantwortung C-
gestellt werden, in denen der apst sich auch ferner, genüber der katholischen iıtalienischen Natıon, deren
mindestens bis ZUT Revısıon des Kirchlichen Gesetzbuches, stärkstes Band neben der staatlıchen Einheit die kirchliche
die Entscheidung vorbehält, ungeachtet der sonstigen Er- 1St, die durch die Gemeinschaft der Bischöfe repräsentiert
weıterung der bischöflichen Vollmachten, die das Konzıil wird.
MIt sıch gebracht hat Der Heıilige Vater Ying dann auf die konkreten Aufgaben

Das Motu droprı0 über dıe Bischo fs*uollmacfoten e1n, die sıch den Bischöfen Italiens stellen. Er Nanntfe: die
Führung der Katholischen Aktion un die EntwicklungDer apst nımmt ezug auf das Konzilsdekret Christus des Laienapostolates, die Erziehung des Jungen Klerus,

Dominus ber das Hırtenamt der Bischöfe. Dieses Dekret die verschiedenen Werke der Seelsorge, die katholische
stelle eınerselts fest, da{(ß den Bischöfen nach der Anord- Schule un Presse, die christliche Wohltätigkeit un Für-
NUuNns des Herrn die unmittelbare Hirtengewalt ber ıhre O:  5  ® die Probleme der 1N- und ausländischen Migration
Gläubigen anvertiraut Ist, andererseits 1ber dem apst die un des Tourismus, der für die Wirtschafts- un Sozial-
höchste un ebenfalls unmittelbare Jurisdiktion über die struktur des Landes eıne CNOTIINE Bedeutung hat
gESAMLTE Kirche gebührt. Aus diesem Grunde stehe CS dem Dıie Richtlinien für die Tätigkeit der Bischöfe und ihrer
apst Z darüber entscheiden, inw1leweıt 1 Inter- Konferenz ergeben sıch Aaus dem Konzil,; fuhr der aps
CS5C der Rechtseinheit un: des geistlıchen Gemeinwohls tort. ADas Konzıil 1St der große Katechismus der
legislative Rechte oder Dispenssachen sıch selbst VOI- eıt Nıcht 1LUFr die Theologie der Zukunft, sondern auch
behalten 1l das Hırtenamt mu VO ıhm seiıne Orıjentierung beziehen.
Das Motu propri0 enthält den Katalog der Dispensrechte, Großer Nachdruck musse auf die konsequente Durchfüh-
die der Heilige Stuhl nach dem Konzıiıl sıch selbst VOI- rulns der Liturgiereform gelegt werden, die der italien1-
behalten wiırd. Es sind darın 1m allgemeinen 1Ur solche sche Episkopat ach dem maßgebenden Urteil des PapstesVorbehalte gemacht worden, die den beruflichen Status MIt sehr zweckmäßigen Inıtıatıven in Angrıift SCENOMMECI
der Priester un: Ordensleute betreften. An EeErstier Stelle hat Von dieser Bemühung der Papst ıne Neu-
wırd die Verpflichtung ZU 7Zölıbat angeführt. Wenn in belebung des relıg1ösen Empfindens, eine Besinnung aut
der Einleitung DESAQT wird, da{fß der apst NUur solche die echten Formen der Religion, eıne NEUE raft für die
Vorbehalte machen wolle, die VO  — Sanz außerordentlicher relig1öse Erziehung, eın wirksames Miıttel ZUur Erweckung
Bedeutung sınd, mu{ 114  = den Schluß zıehen, daß der un: Stärkung des Gemeinschaftsgeistes untfe: den läu-
Apostolische Stuhl auch 1n Zukunft ıcht VO  ; der Aut- bigep.fassung abweichen wird, dafß 1n der Lateinischen Kirche
der priesterliche Zölıbat, wenn auch NUur kirchlichen Priesternachwuchs UunN Diıözesen

Viel orge bereitet der Kırche der unzulängliche Priester-und nıcht göttlichen Rechtes 1St, den praktisch icht
dispensierbaren Standesgesetzen des Klerus gehören oll nachwuchs. Dıie wichtigste Ursache für diese Mangel-
Der apst hält auch den Berutfsverboten fest, die der erscheinung 1St ach dem Urteil aps Pauls VI die Ver-
D
uu“l C}  S Geist!  ic}  An  ' 11 VD  w{  {  A  D  _ 45  z  ®8 ! D  110 Deiester ag kc:1u€ weltlichung des Lebensgefühls in U1LSCICr Gegenwart. Sie
arztliche Praxıs ausüben, ein Amt mıi1ıt öffentlicher Ver- se1ı nıcht immer NUr VO Bösen. Es gebe heute ıne recht
antwortlichkeit übernehmen, keinen Handel treiben oder hoffnungsvoll aufblühende Laienspiritualität, un s1€e
1n seinem Auftrag betreiben lassen. Auch die (zesetzesvor- annn auch eın neuartıger Nährboden für Priester- und
schrıften, die die körperlıche un geistige Eıgnung der Ordensberute werden, wenn die Priester un: die guLt-
Bewerber die Priesterweihe betreffen, verbleiben 1M gesinnten Eltern das mühevolle Erziehungswerk aut siıch
gyroßen Zanzeh in . der Zuständigkeit des Apostolischen nehmen, die AUS diesem Nährboden sprießenden Pflanzen
Stuhles. Von den irchlichen Vorschriften über die Ehe- pflegen. Der soz1ale Untergrund, AUS dem die Priester
schließung un: den Ehehindernissen gilt dasselbe. Dıie kommen, hat sıch weitgehend verändert. Industriestädte
beiden Sakramente, die für die Gestaltung der kirchlichen können i heute ruchtbarer sein als Landgemeinden.
Gemeıinschaft und der menschlichen Gesellschaft entschei- Von entscheidender Bedeutung blieben aber ımmer eın
dende Bedeutung haben, Priesterweihe und Ehe, sollen lebendiges Elternhaus un priesterliche Vorbilder.
SAamı(t,t den daraus resultierenden Stinden auch in Zukunft Zum Schlufß seiner Ansprache VOT den italienischen Bı-

der Obhut der höchsten un: zentralen Autorität 1ın schöfen Ying der Heıilıge Vater auf die Neuordnung der
der Kırche verbleiben. Bıstumsgrenzen 1in Italien e1In. Sıe würde die Aufhebung
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zahlreicher Z&ergdiözesen 1M mittleren und südlichen obliegt zuvörderst ıne Erneuerung iıhrer eigenen Geistes-
Teıl der Halbinsel Z Folge haben Der aps Sagte: haltung durch Angleichung das Vorbild Christi. Da-
„Die Neuumschreibung der kirchlichen Sprengel mu{ß da- nach 1Aber tallt den Laıen die Aufgabe Z die Strukturen
VO ausgehen, jedem Bistum 1ne zahlenmäßig un kirch- der Welt nach diesem Modell beeinflussen und WwOmOg-
liıch genügende Größe geben, damit seine Aufgaben ıch umzutormen.
erfüllen kann, die ıhm VO kanonischen Recht zugeteilt Der Fortschritt der Zivilisation un Technik habe der
sind un VO  $ den modernen Seelsorgsnotwendigkeiten Menschheit unerme(fßliche Chancen, aber auch ungeheure
ertordert werden.“ Nach Möglichkeit sollten die Bistums- Gefahren gebracht. Man stelle sich die bange Frage, ob
grenNzecn auch mi1t den Grenzen der staatlichen Provınzen das Christentum, das die Lebensformen früherer Zeıten
übereinstimmen. Man darf aber gemäfßs den Weısungen W 1e€e VO selbst gestaltete, auch heute un INOISCH och in
des Papstes 1n dieser Sache nıcht schematisch vertahren. der Lage se1ın wırd, diejenigen anzusprechen, die bej der
Das wohlverstandene Eıgeninteresse der betroffenen Gestaltung des gesellschaftlichen Lebens ıne führende
Gläubigen un Bıstümer muß der dominierende Ma({(ßstab Rolle spielen. Es habe Erscheinungen gegeben, die den
für die notwendigen Änderungen se1n, un: historische Eindruck erweckten, als würden die Gläubigen eiıner

un eiınemOmMmMente un Tıtel mussen gebührend berücksichtigt WOCI1I- individualistischen Sonntagsirömmigkeıt
den Gettodaseıin ErzZOgeN. Das Charısma des christlichen Laıen

indessen weıst andere Wege, die auch VO  - den 1mM Geiliste
Das Priestertum des Konzıils aufgebrochenen Bewegungen begangen Wer-

Früher schon hatte apst Paul VI die Bedeutung des den Das Konzıil erklärt: „Die Laien mögen nach dem
Priestertums ach dem Konzıl hervorgehoben. Das DC- Ma{(i iıhrer Kriäfte darauf bedacht se1N, die Strukturen der
schah anläßlich eines Ereigni1sses, das sıch Z erstien Mal Welt un ıhre Umgebung heilen, wWenn diese irgend-
1ın der Geschichte der Kırche begab Der Papst erteılte 1in w1e ZUur Sünde anreızen, damıit alles den Normen der
der Peterskirche in Rom 672 Diakonen Aaus 23 Miıssı0ns- Gerechtigkeit entspricht un die Übung der Tugenden
ändern die Priesterweihe. Eın denkwürdiger Augenblick, begünstigt, S1e hindern. Aut diese Weiıse werden
der den apst veranlaßte, 1ne Parallele 7ıiehen Z s1e die Kultur un die Arbeit des Menschen miıt christ-
ersten Pfingstfest, Z Berufung der zwölf Apostel un liıchem Geiste ertüllen.“ AA selen christlicher Glaube

den großen Augenblicken der kirchlichen Miıss10ns- un eın Leben ach den Geboten Cottes grundsätzlich
geschichte. Er sprach die Neugeweıihten als seine Brü- überall möglıch. Wenn aber alle Strukturen der Politik
der, ıne ungewöhnliche Anrede. Er 1eß auch nıcht bei un des Rechtes, der Wirtschaft un der Gesellschaft ent-
einer bloßen Anrede bewenden, sondern hob die FEinheit gegengeSsetZt ausgerichtet seıen, dann ordere der Glaube
des Priestertums als das der hierarchischen Abstufung VOI- einen Hero1usmus, den viele Menschen überhaupt nıcht
geordnete Moment heraus. raft seıiner Weihe steht jeder un die übrıgen NUr MIt der Hılte außerordentlicher
Priester 1n einer einzigartıgen Unmittelbarkeit (Gott yöttlicher Gnaden aufbringen könnten, die iıcht trei Ver-

un Christus, *so daß die Schrift mMIıt Recht von ıhm tügbar seljen. Darum hat das Konzıil soviel eit un Auf-
gCcn könne, se1 herausgenommen Aaus den Menschen. merksamkeit daraut verwendet, Möglichkeiten für die
Der erhabenste Titel priesterlicher Würde aber se1 darın Heilung der weltlichen Strukturen erkunden.

sehen, dafß der Priester beim Vollzug der heiligen Dıiıe weiblichen Orden nach dem K or£zilEucharistie un be] der Spendung der Sakramente als das
„alter egOo Christiı fungiert un dadurch der Heils- uch den Ordensfrauen wıdmet apst Paul VI anläßlich
mittlerschaft des Herrn beteiligt wiırd. Da aber Christus einer Versammlung der iıtalienischen General- un Pro-
das el der Welt Kreuz habe, könne auch vinzıaloberinnen 1n Rom ıne Meditation 1M Lichte des
se1in alter COO, der Priester, die Möglichkeiten se1iner Sen- Konzzıils. Die Ordensfrauen, begann der Heıilıge Vater
dung 1Ur an voll ausschöpfen, wenn CI auch das Kreuz se1ine Ansprache, verdienten schon deshalb ine besondere
des Herrn auf sıch nımmt, 1ın der Weıse, wıe der Herr Anerkennung, weıl sS1e ihr Leben und ıhre Dienste
ıhm bestimmt, se1l 1n der orm persönlichen Leidens, sel selbstverständlich un unscheinbar vollbringen, während .

alle Welt heute auf außere Anerkennung und materielleniın den Beschwerlichkeiten oder ar der menschlichen
Aussichtslosigkeit se1nes berutlichen Wirkens. Nıchts steht Gewıinn bedacht sel. Die Kirche hege ıne besondere Liebe
ihm wenıger Gesicht als eın irdisch-menschlicher für die Ordensleute; weıl diese Christus alleın Z Inhalt

ihres Lebens erkoren haben Die AÄußerungen der PäpsteTriumphalismus („Usservatore Romano“, 66)
Dıe TLa:en

un des Konzıils bewiesen, WI1e yroße Hoffinungen die
Kirche auf die Ordensleute e., Das Konzıl erkläre„Die Aufgaben des Laıien 1n der nachkonziliaren eıit rundheraus: ‚Durch euch stellt die Kırche den Gläubigen

autete das Thema eıner Ansprache apst Pauls VI und Ungläubigen Christus e Und terner: „Der Or-
die „Cursıillos de Cristanıdad“. "Diese Laienbewegung densstand bedeutet die gELFEUECSLTE Nachahmung un die
wurde 1949 iın Palma de Mallorca 1InNs Leben gerufen un fortwährende Darstellung Jjener Lebensform in der
hat sıch bıs heute über 46 Länder hin ausgebreitet, haupt- Kirche, die der Sohn Gottes annahm, als auf die Welt
sächlich 1n Ländern spanıscher Sprache. Fünttausend Miıt- kam, den Wıillen des Vaters eun  9 hat S1e den
gylieder 1m Maı 1966 ZU ersten Weltkongrefß in Jüngern, diıe ıhm tolgten, empfohlen“ („Usservatore
Rom versammelt und wurden VO  } Paul V1 1n Audienz Romano“, 15 66)
empfangen („Usservatore Romano“, 66) Dreı spezıielle Wegweısungen gab der apst den Oberin-
Der apst charakterisierte die gegenwärtıige Epoche, das 1LEeN mıt: Als ersties empfahl OT: iıhnen ein stetiges Be-
heißt die Wandlung 1M Leben der Kirche als Wiırkung mühen eiıne ewußte Teilnahme der Liturgie. Denn
eines UNynamısmus, den der Heıilige Geıist selbst durch das S1e musse ein genulnes und authentisches geistliches Leben
Konzıil, das Pfingstereignis uUullseIrer Tage, 1n der Kırche tragen un nähren. An zweıter Stelle Nanntfe der apst

das Bemühen ıne ımmer mehr wachsende Vertraut-hervorgebracht hat Allen Gläubigen, Priestern wıe Laıien,
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eit mıt der Heiligen. Schrift. Aus iıhrer Lesung und Er- langém die besondere Hırtensorge der Papste genießßt,
wagung kommt das „überragende Wıssen um Christus“ weıl der volkreichste, 1aber seelsorglich wenıgsten
(Phıil S, Endlich mahnte apst Paul VI ZUr unermüd- versorgte Kontinent des orbis catholicus 1St
liıchen Pflege des Gemeinschaftsgeistes, damıt die TOm- In se1ner Ansprache erklärte der apst, Lateinamerika
migkeit nıcht iın der Unfruchtbarkeit indıvidualistischer habe das Glaubenserbe der Vaäter bewahrt. ber über
und sentimentaler Formen verknöchere. diesen 'Teıl der Welt sel diıe 1LEUC eıit MI1t ıhren Ort-

schrıtten, doch auch miıt ıhren ungeheueren Gefahren,Erbsünde un Naturwissenschafl Versuchungen un Problemen ın stürmischem Tempo her-
Eın wichtiges Sachproblem erOrterte der apst 1ın einer eingebrochen. Jetzt gehe darum, ıne Synthese fin-
Ansprache ber das Dogma der Erbsünde un die den un die technischen Errungenschaften in das Spektrumderne Naturwissenschaft, womıt sıch Professoren alt-europäischer un eigenständıger Werte und Tradıtio-
römischer Unıiversıitäten wandte, die einem Symposıon NCN, das Lateinamerika darbietet, einzufügen. Zu diesem
über diese Thematik zusammengekommen ] 019 Wenn Zweck muüßten Energıe un Klugheit aufgeboten werden,
das Thema „Erbsünde“ 1mM Zweıten Vatikanıiıschen Kon- damıt 1n diesen Ländern i1ne so7z1ale Ordnung entstehe,
711 auch nıcht in seınem SanzeCch Umfang behandelt wurde, die Eintracht und Frieden garantıeren könne. Den r1e-

würden doch 1n mehreren Dekreten dogmatische Hın- stern iın diesem Erdteil erwachse daraus iıne überaus
Wwelse darauf gegeben. An erstier Stelle anntfe der apst schwere Aufgabe. Als Hırten un geistige Führer un
die Konstitution über die Kirche, 1in der heißt „Der Lehrer ıhrer Gemeinden müfßten S1e die Mahnung des
ewıge Vater hat die an Welt ach dem völliıg Treien, Herrn, Licht der Welt un: Salz der Erde werden, 1n
verborgenen Ratschluß seiner Weisheit un (suüte erschat- iıhrer aNZCH Schwere nehmen un Eıinsatz
fen Er hat auch beschlossen, die Menschen A“ Teilhabe iıhrer aANzZCNH Person für die Armen un Schwachen Vor-

seiınem eigenen yöttliıchen Leben erheben. Und Als kämpfer für christliche Gerechtigkeit un Liebe se1n. Wıe
S1e INn dam gefallen d  11, verließ G: S1Ee nıcht, sondern in anderen Ansprachen deutete der apst auch hier dar-
gewährte ihnen jederzeıt Hıltfen ZUuU Heıl, Christi, auf hın, da{ß$ die Heilung der weltlichen Strukturen der
des Erlösers, willen, der das Bild des unsiıchtbaren (GGottes Verkündigung des Evangelıums den Weg bereitet („Osser-
IS der Erstgeborene der Schöpfung (vgl Kol In vatore Komano“, Z 66.)
In der Pastoralkonstitution Gaudıium el spes komme das
Dogma der Erbsünde noch ausführlicher Zur Sprache. Das
Konzzil bezeichne die durch die Erbsünde verursachte Aus Sa und WesteuropaStörung des Gleichgewichts 1mM Herzen des Menschen als
wesentliche Ursache der Gleichgewichtsstörungen ın der Das spanische Das TNECUECWelt überhaupt. Es erblicke 1n der Sünde des ersten Men- Pressegesetz in der spanısche Pressegesetz

Praxıs (siehe Herder-Korrespondenz, ds Jaschen die Hauptquelle aller siıttlichen Unordnung. Den 215) 1St 9..Aprıl 1966 1n raftLichtblick 1ın diesem düsteren Panorama bietet die
Menschwerdung Christi, des Erlösers. Es brachte, WI1e sıch schon iın den ersten onaten

seiner Geltung zeıgte, der spanıschen Presse tatsächlichDann wandte der aps sıch dem Anliıegen der Tagung eıne ZeWwlsse Verlebendigung und politische Ofinung.
Z Es Zing Ja darum, eıne Standortbestimmung der Diese Entwicklung lag natürlich jeweıls auf der Linıe derTheologie und Fxegese gegenüber der Naturwissenschaft schon bisher verfolgten Rıichtung: talangıstische Blättervorzunehmen. apst Paul Va wıederholte, W 45 schon siınd och falangistischer geworden, oppositionelle siınd
sein organger ausgesprochen hat ina  z müusse untersche1- noch oppositioneller un gehen darın bis die Grenze
den zwiıschen der Substanz un der Aussageweılse eines des Möglıchen.Dogmas. Den Theologen un Lxegeten werde volle For- Der Kenner Spanıens weiß, daß Kritik der Regierungschungsfreiheıit eingeräumt. och müfßten die Grenzen VO  en cschr verschiedenen Seıten kommt AaUus Rıichtungeneingehalten werden, die das lebendige Lehramt der Kirche
testlegt. Wıe das Konzil 1n der Konstitution über dıe

un Gruppen, die untereinander nıchts vemeın haben
wollen. Dıie Madrider Zeitung der Syndikate, „Pueblo“,yöttlıche Offenbarung dargelegt habe, selen die Heıliıge die dem Mıniıster für die Nationale ewegung, Jose Sol  15

Schrift, dıe Überlieferung un das kirchliche Lehramt
Innıg miteinander verbunden un aufeinander bezogen, Ruiz, untersteht, oriff Ende Aprıil die Wirtschaftspolitik

der Regierung Der Artikel trug die über die SaNzZcda{ß keines ohne die anderen bestehen annn lle Seıite aufende Überschrift „Politischer Wirbelwind
S4amInmMmMen stünden ntier dem Eıinflufß des Heıliıgen Geistes Lopez Rodö“ un richtete sıch den Entwicklungs-und dienten dem eıl der Seelen („Usservatore ROo- minıster dieses Namens, der kürzlich die staatlıchen Kre-
mano”, 28 66) dite eingeschränkt hat, der Inflation entgegenzuWwir-

ken ber die Kritik VON katholischer Seıite wiıirdLateinamerika och austührlich sprechen se1n. Die weltanschaulich
Am EerTSLienN 5Sonntag 1 Julı 1966 erteıilte der Heılige Vater iıcht stark engaglerten großen Zeıtungen des Landes
1 St Petersdom noch einmal die Priesterweihe, un versuchen eher unparteilıch se1In. Die gemäßigt ONal-
ZWar / Diakone, die tür den Dienst 1ın einer Reihe chistische „ABC‘ erklärte 1n hrer Osterausgabe (anläfßs-
VO  e} miıttel- un südamerıikanischen Ländern bestimmt ıch des Inkrafttretens des Pressegesetzes) 1n eiınem
siınd. ast die Hiälfte VO  - ihnen Italiener: die ande- Leitartikel, da{ß S1e VO  ) den 1M (jeset7z vorgesehenen
K AaUuUSs Spanıen und AaUuUS den Vereinigten Staa- Möglichkeiten Z freiwilligen Konsultation der Aat-
te  =) Sie zumelst ın den beiden suüudamerikanıschen lıchen Zensurorgane keinen Gebrauch machen, sondern
Päpstlıchen Kollegien 1n Rom, dem Pıo-Latıno un dem für ıhre politische Haltung die uneingeschränkte Verant-
Pıo-Brasiliano, ausgebildet worden, einıge aber - auch 1n WwOortung übernehmen wolle Gleichzeitig veröffentlichte
d  owen  A un in den USA Die Bevorzugung, die mMiı1t dieser „ A einen offenen Brief des Dichters un soz1alıstı-
Geste Zu Ausdruck kam, gvalt Lateinamerika, das se1it schen Oppositionellen Dio0on1si0 Rıdruejo (der einst durch

408



seine Kriegslyrik als Offizier der Blauen Dıvısıon r1ums entließ die Verlagsleitung der Barceloneser Boule-
1in Rußland bekannt wurde, annn Regierungsfunktionär vardzeitung „ Tele-Express“ Anfang Maı1ı deren Direktor,
WAal, sich schließlich der soz1ialıstischen Opposıtion Manuel Artaıs. Grund WAar cie Veröffentlichung eines

Artikels mıiıt einer Kritik Bischof de]l 1N0 Gömez VO  _zuschließen un: dafür iıne Zeitlang 1Ns Exil
gehen). Der oftene Briet RıdrueJos un der. Leitartikel Lerida. Dieser hatte Juan Gabernet SI den Leiter der
der „ABCG“ die ersten Presseveröffentlichungen, in Marianıschen Kongregationen der Diözese, abberufen,
denen VO eıner Opposıtion Franco die ede WAar. nachdem dieser Protestschreiben VO Gruppen der Ka-

Kırche UN politisches System tholischen Aktion die Mafßnahmen der Polize1 1m
Kapuzinerkloster Barcelona (wohin sıch rebellische Stu-

Die Prophezeiung e1nes Cortes-Miıtgliedes während der
Beratung des Gesetzes, da bald eınem Konflikt dentengruppen geflüchtet hatten) 1n Umlauft DBESETZLT hatte.

Der entlassene Zeiıtungsdirektor erhielt zugleich ine
zwiıschen Kırche un Falange kommen werde, Sing 1el Geldstrafe VO 2 8$0O Mark
schneller ın Erfüllung, als selbst Pessimisten damals -

hatten (zumal Informationsminister raga „S18N0” die spanischen Tageszeitungen
Irıbarne VO einer „denkbar liberalen“ Auslegung des Dıie staatliche Beschlagnahme einer kompletten
(Gesetzes gyesprochen hatte). Schon iın den ersten Tel Mo- Ausgabe einer katholischen Zeitschrift erfolgte Sonn-
naten kam in Anwendung des (Gesetzes At- Lag, Junı, 0.30 Uhr nachts, nachdem Vortag die
lıchen Zwangsmaßnahmen Zeıtungen un eıit- vorgeschriebenen zehn Exemplare der Nr 1368 VO  —
schriften. „S1gno“ beim Mınısterium hinterlegt worden n

Die ei’ste dieser Ma{fßnahmen richtete sıch überraschen- „S1gno“, die Wochenzeitung der Jugend der Katholischen
derweise 1ne katholische Zeıtung des Auslands. Aktion, WAarlr schon bisher als Vorkämpfer einer freiheit-
5a Croi1x“ wurde miı1t ihrer Ausgabe VO April VeTlr- lichen Kırche und eines freiheitlichen Staates 1ın -boten, weil Sie laut Regierungsverfügung „eine solche seitiger Unabhängigkeit hervorgetreten un: hatte dadurch
enge VO  e} alschen Nachrichten über Spanıen enthält, häufig Schwierigkeıiten MIt der Zensur (vgl 7uletzt Her-
dafß ıhre Verbreitung keinen Umständen zugelassen der-Korrespondenz Jhg., 453 un 545) Nr 1368
werden dürfte“. (Ausländische Publikationen mussen VOTL War eine Jubiläumsnummer anläßlich des 30jährigen Be-
dem Verkauf rel Exemplare eım Intormationsministe- stehens der Zeitschrift. Zum Zeitpunkt der Beschlagnahme
r1um hinterlegen un die Zahl der Exemplare angeben, wurde Direktor, Ratael Gonzäalez, keine Begrün-die S1e verbreiten gedenken.) Grund des Verbots Wr dung hierfür mıitgeteilt. Dieser verständigte telegrafisch
ein Artikel Von Christian Rudel, „Wohin geht Spanıen?“, den für die Massenmedien zuständigen Erzbischof VO
der ıne Reihe VO Interviews mıt führenden Spanıern Zaragoza, Cantero Cuadrado, un brieflich den Präsı-
enthielt (darunter einem Bischof un einem Falange- denten der spanıschen Pressevereinigung.
Chefredakteur). Unter diesen austführlich zıtierten Ge- TrSst spater wurde der Grund des Anstoßes bekannt: eın
sprächspartnern War auch eın baskischer Jesuit, der 1in Artikel VO  —$ Vıictor Manuel Arbeloa „Progressismus un:
seiner Söffentlichen Kritik Regıme un Kiırche cchr weıt Kırche“, in dem 10 A die Falange un die bestehenden

un datür VO  a seiınen kirchlichen Oberen ZUT Tageszeitungen kritisiert wurden. Er Nanntfe VOT allem
Ordnung gerufen worden Wa  — das Madrider „Hoya del Lunes“ (Montagsblatt, die DC-

Aast alle übrigen Fälle betrafen spanische Zeitschriften, meınsam herausgegebene einzıge Tageszeıtung Mon-
un ZWAar meıst solche, die ZUuUr kırchlichen Presse gehören. tagen, den meıisten Presseleuten einen treıen Sonntag
eım ersten Mal bediente sıch die Regierung noch der ermöglıchen) un or1ıff einen darın enthaltenen Beıtragkırchlichen Autorität, ıhre Ziele durchzusetzen. Es A den den „massıvsten antiklerikalen Artikel 1m
handelte sıch die Mai-Ausgabe des CA J-Organs Nachkriegsspanien“ annte. Auf diese (vor der Publika-
„ Juventud Obrera“ (Arbeiterjugend), die eiınen kriti- t10n beschlagnahmte) Kritik antworteftfe „Hoya del Lunes“
schen Beitrag über die spanısche Armee enthielt. Nach Junı mIiIt eıner schartfen Attacke Arbeloa;
Prüfung der deponierten Pflichtexemplare Lrat das Mını1- 1n der 6S heißt, Gott colle Miıtleid mMi1t Spanıen haben,
sterıum in den ersten Maıtagen den Erzbischof VO talls Priester W1€e er repräsentatıv tür den Klerus
Madrıd als den zuständigen Reterenten der Bischofskom- selen.
mM1ss1ıon heran, ihn ZU. Einschreiten veranlassen. Schon ın seiıner vorausgehenden Nummer VO 28 Maı
Dieser zab nach, iıne staatliche Beschlagnahme un hatte „S1igno“ die spanischen Massenmedien 1n ıhrer DC-
weıtere Nachteile vermeiden, woraut dıe 40 01010 xem- genwärtigen Art schart angegriffen. In einem Artikel
plare VON „ Juventud Obrera“ 1n Anwesenheit VO  — drei dem Titel „Zeıtungen auf dem Scheiterhauten der
Mınisterialbeamten un Z7we]l Polizisten 1in der Druckerei Unıiversitäten“ heißt n „ Was heute auf keinen Fall mehr
durch Zerschneiden ZerstOrt wurden. Die uropa-Kon- tragbar St 1St die Verdrehung un Entstellung der Tat-
terenz der CA] protestierte dagegen 13 Junı auf sachen. Es gibt aber Zeıtungen, die sıch tortwährend
Burg Feuerstein bei Bamberg. durch ıhre böswilligen Andeutungen auszeichnen und da-

Eın wenıger einschneidender Eingriff, der äusgespro- miıt eiıne krankhafte Einbildung beweisen Ist vielleicht
chen anekdotische Folgen hatte, richtete sıch die eın Antiklerikalismus VO rechts entstanden?“
Frauenzeitschrift „Semana“”. In eiıner der Maı-Nummern Dıiıe Demonstration Dn Pryjestern ın Barcelonamußte sı1e das ursprünglıch vorgesehene Titelblatt, das
Prinz Hugo Carlos VO  _3 Bourbon-Parma (den Thron- Anlafß der Kritik WwWar die Berichterstattung über die Jüng-
anwaärter der carlistischen spanischen Linıe) mMiıt seiner sten Studentenunruhen un die Sympathiekundgebung
Gattın Prinzessin Irene gezeigt hätte, auswechseln un Von hundert Barceloneser Priestern (wır werden darauf
wählte als Ersatz eıiınen Clown mıt eiıner Flamenco- 1n größerem Zusammenhang och zurückkommen). Der

„Signo“-Artikel nannte die Objekte seiner Kritik 11Ver-tanzerın. Dıie Bilderklärung 1mM Inhaltsverzeichnis blieb
stehen: „Prinzenpaar Hugo un Irene“. blümt beim Namen: AD die Falangezeitung „Arrı-

bac‘‚ die Syndikatszeitung „Pueblo“, das natiıonale RadıoIn Exjfüllung einer Forderung des Informationsministe-
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und Pernsehen, Ja SORAT die katholische (in letzter Instanz Dienst an der Kirche
Kardina]l Herrera Oria geleitete) Tageszeitung Kardinal Herrera Orıa (der e1stı im Alter

"'Ya“ „S1gno“ bezeichnete die Zeitungsverbrennungen, 54 Jahren ZUIN Priestertum Ka und während des Bür
die 11 mincdestens vier Universitätssticklten stattgefunden gerkriegs cie katholische Zeitung Debate“ geleitet
hatten, als einen „Protest KCOHCN die Qualität unc| die Aus- SOWI1E die EersStie circhliche Journalistenschule gegründet
richtung dieser Informationen“. hatte) erklärte ll('l' gpanıschen Pressevereinigung

Miıtte Junı C AI ZUu Auseinandersetzungen WEeCN der Ende Maı 11 Mälaga, die ”resse er WEISC der Kirche den
Jesuiten für Arbeiter herausgegebenen Wochenzeitung größten Dienst, WEeNn 1E ıhre eigene Freiheit verteidige,

%7 VoO7z de] Trabajo“ (Die Stimme der Arbeit), ie die Jer spanısche Episkopat hat während geiner Plenarver-
Priesterdemonstration iM Barcelona verteidigt und clas sammlung AI 14 Juli einstimmi1g beschlossen, lie eirch-
Vorgehen der mit Knüppeln auf clie Demonstranten eiN- lıche Presse „SOWGIit möglich“ dem etaatlichen ”reg8se-
schlagenden DPolizei verurteilt 2atte, Die Regierung wart ZUu unterwerfen, M Ausnahme der unmittelbar
der Zeitschrift VOor, Lügen über clie Polizei verbreitet ZU Ö der Hierarchie abhängigen Veröffentlichungen ZUMmM
haben. (Die Vorfälle I Maı in Barcelona,; öbwohl Z wecke der frejien Ausübung ihres Lehramts und Kifs
VONn der Presse nıcht berichtet, erregten in Spanien BS- chenregimentSs“.
heures Aufsehen. Die Reaktionen reichten on der V er
urteilung der Priester bis der Forderung, die beteilig-
Lven Polizisten exkommuni1Zzıeren.) AÄAus UOsteuropa

Eın Bericht über die Demonstration 1in Barcelöona war

auch der Grund für die Beschlagnahmung VO  —_ ‚Mundo Das Ahbkommen Nachdem schon in denletzten Mona-
zwischen demSocjal“ Mıtte Junı. Die VO Jesuiten geleitete sozialpoli- Heiligen Stuhl ten des Pontifikats Johannes’

tische Monatszeitschrift wurde iın der Buchbinderei kon- und Jugoslawien diskreten Kontakten 7wiıischen dem
fiszıert, ohne dafß dem Direktor die Gründe mıitgeteıilt
wurden.

Vatiıkan un Regierungsvertretern der
Föderatiıven Sozialistischen Republik Jugoslawıens EG

Den gleichen Anlaß boten die Juli-Nummern der kommen WAäafl, tanden VO 26 Junı bıs Juli 1964 iın
VO Herz- Jesu-Mıssıonaren herausgegebenen Zeitschrift ROom, VOIN 15 bıs 2 Januar un VO 29 Maı bıs
‚Madre Maestra“ (hier INg SO  Q  d LLUFr eiınen Junı 1965 in Belgrad SOWw1e VO 18 bıs 25 April 1966
Leserbrief) bzw der VO den Benediktinern in Ontser- Eerneut in Rom Besprechungen zwıschen Vertretern beider
rAat herausgegebenen Monatsschrift „Derra dA’Or“ miıt Seiten STa  ‘9 deren 7Ziel WAar, dl€ Beziehung „wıischen
einem Leitartikel 9y  de Wahrheit“. Be letztgenannten der FSR ]J un der Katholischen Kirche ordnen. (Be-
Tıtel handelt siıch 198801 Spanıens einzıge Zeitschrift 1n reits Januar 1966 erklärte der Vorsitzende der
Z atalanischer Sprache. Der Schriftleiter, 1)Dom O1X Kommissıon tür kirchliche Angelegenheiten Sloweniens,
OSB, wurde der Beleidigung der Staatsgewalt aANSC- D  KocJjancı  C: „Nach UMSCHEN Meınung zibt 65 keinen Grund,
klagt der AC  Q den baldıgen erfolgreichen Abschlufß der Ver-

twa gleichzeitig mI1t der Beschlagnahme des „S1gno“ handlungen zwıschen Jugoslawien un: dem Vatıiıkan
erfolgte die Beschlagnahme einer politischen Zeitschrift: spräche.“) Am 75 Junı 1966 wurde MC Vorsitzenden
„Montejurra“ (Pamplona), rgan der spanıschen Car- der jugoslawıschen Bundeskommiuissıon für kirchliche Fra-
listen (die VOTL allem 1n awvarta ansässıg sınd) In eıner ZCN, Miılutin Moraca, un dem vatiıkanıschen Unterstaats-
Sondernummer sollten alle bei eıner kürzlichen Carlisten- sekretär Agostino Casaroli ein Protokoll über die wäh-
Kundgebung bei Pamplona gehaltenen Reden veröftent- rend der Z7wel Jahre geführten Besprechungen unterzeich-
ıcht werden. Diıese enthielten scharte Kritik der ne  c Jahre VOTr Unterzeichnung dieses Protokolls, P9SZ,
Regierungspolitik un dem Thronanwärter der alfon- hatte Belgrad, verargert über die Ernennung des 1n Jugo-
sinıschen Lıinıe, dem VO General Franco geförderten cJawien 1n eiınem Schauprozeß verurteıilten Zagreber Erz-
Prinzen Juan Carlos VO  — Bourbon-Battenberg. bischofs Stepinac ZUuU Kardıinal, die diplomatischen
10 Mıtte Junı wurde eıne Ausgabe des amerikanıschen Beziehungen AT Vatıkan abgebrochen. (Die Verfolgung
Magazıns „Newsweek“ für Spanıen verboten, weıl der katholischen Kırche in Jugoslawıen hatte kurz da-
eiınen Beitrag VO Truce Va  - Voorst über die Probleme nach NEGEUE Höhepunkte erreicht. Versuche der Belgraderder Nachfolge Francos enthielt. Regierung, 1in direkten Gesprächen MItTt dem Episkopat
11 Die Beschlagnahme eıner spanıschen Tages- die Beziehungen ZUF.F Kırche regeln, schlugen fehl, da
zeıtung erfolgte 21 Juli un richtete sıch die die staatliche Seite aum bereıit WAal, die Unterdrückung
AB Das Mınısterium nahm Anstoß eınem eıt- der katholischen Kırche miıldern. KSt 1n spateren Jah-
artıkel „Die Monarchie für alle“, 1in dem hiefß, ıne LCIN zeıgte Belgrad mehr Milde.)
spanısche Monarchie werde europäisch, demokratisch
un populär se1n, un nıemand könne W  9 daß S1e Der Inhalt des Protokaolls
1n ZWaNnZzıg Jahren noch dem gegenwärtiıgen Regime Das Protokoll umreıißt die Grundposıitionen beıder Seıiten.
gleichen werde. Dıie Schriftleitung veröftentlichte ach einer knappen Präambel, die auf die vorherigen
nächsten Tag ihren „respektvollen, aber energischen Pro- Gespräche un ihr 7 ;e] verweıst, legt 1n Artikel des
test  Da die Beschlagnahme un wI1ies dabel auf diıe Protokolls dıe jugoslawische Regierung die Grundsätze
1mM (jesetz verbrieften Rechte hın dar, „auf denen 1n der FSR ]J die rechtliche Lage der
12 Ebenfalls Mıtte Juli erfolgte die Beschlag- Glaubensgemeinschaften fußt un die durch das Grund-
nahme e1nes Buches, un ZWar eınes Sammelwerkes VO ZESELZ un die übrigen (Gesetze der FSR ]J bekräftigt WG

37 katholischen Intellektuellen, „Briefe das spanısche den  “ näml:ch (Gew1ssens- un Glaubensfreiheıit, TIren-
Ok Herausgeber WAar oSse Gil Robles, der Führer nung VO Kırche un Staat: Gleichheit un Gleichberech-
des francofeindlichen Flügels der Christlichen Demo- tigung aller Glaubensgemeinschaften. „Im Rahmen dieser
kraten. Grundsätze gesteht die Regierung der FSR ]J der katho-
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lischen Kirche in Jugoslawien eine freie Betätigung in die auch vielen Vertretern des dortigen Klerus geteilt
kirchlichen Angelegenheiten und veligiösen Rıten ZUu werden und der Zentralregierung wachsencde 5Sorgen be-
Die Regierung der FSR] 181 bereit, ;1Hc FPälle Z.Uu i1nter reiteten. Auch IM westlichen Ausland Aürfte cdas Protokoall
guchen, denen der HMeilige Stuhl NEINT, ( 961 10L dem Titoregime ZUu einer Aufwertung verhelfen, da
wencdig, SI in Verbindung NC diesen Fragen ‚b prüfen,“ die Bemühung der Regierung eINe Regelung MC der
Unter Punket [, 2 1eißt 3y dAalß „die Zuständigkeit des Kırche deutlich Z machen echeint. Jer Vatıkan <cann als

Erfolg anschen, da die Jurisdiktion über die Kırche 111Heiligen Stuhls bei Ausübung geiner Jurisdiktion über
die katholische Kırche 117 Jugoslawien 117 kirchlichen und Jugoslawiıen durch den Heiligen Stuhl VCd den K Oom-
relıg1ösen Fragen, sofern G1E der inneren Ordnung der mMunısten berücksichtigt und lie Kontakte der Bischöfe
FSR ] nıcht widersprechen“, eraatlicherseits berücksichtigt Mit Rom treigegeben werden, auch wWwWenn hierbei Voraus-
Wl  dl. Ferner, da den Bischöfen der Möglichkeit (l('l' SCTZUNKCN BCHNANNT werden. Nicht zZzu unterschätz  en 1St die
Unterhaltung Verbindungen MT dem „Heiligen Tatsache, dAaß m Protokoll nıcht religiösen,
Stuhl zugesichert wird, sofern Aijese Verbindungen AUS= söndern auch circhlichen Dingen zesprochen wird,
schließlich lkirchlichen und relig1ösen Charakter haben“, während cdas jugoslawische (zeset7 über die rechtliche
Der Heilige Stuhl] A1MME die Ausftührungen der JUugO- Lage der Glaubensgemeinschaften konsequent den Aus-
6lawıschen Regierung ZUur Kenntn168, erklärt jedoch, da{fß Adruck leirchlich vermeiıidert. Dem Protolkoll zufolge wird
CI auf SEINEN Forderungen beharrt; die M bei den Be- ferner die Glaubens- un Gewissenstreiheit allen StaAts-

bürgern nıcht 1Ur Bund, söndern auch VO densprechungen über die Ordnung der Beziehungen zwiıischen
der katholischen Kırche un der FSR ]J vorbrachte“, UOrganen den Gemeinden, Bezirken, Ländern,
In Artikel 11 des Protokolls bestätigt die vatiıkanısche Teilrepubliken zugesichert, W 4S schwieriger

chen wiırd, die Schuld für Schikanen VO  —_ einer auf dieSeite „den Grundsatz, da{fß die katholischen Geistlichen
hre relig1ösen un kirchlichen Funktionen nıcht für andere Ebene 1abzuwälzen.
Zwecke mıßbrauchen dürfen, die 1in Wirklichkeit politi- Fın Modellfall?schen Charakter haben“, un „verurteılt jede Form polı-
tischen Terrors, gleich wer iıh veruübt“. Rom Sagt Z in Die jugoslawiısche Parteizeitung „Borba“ bezeichnete das
VOIN Belgrad gemeldeten Fällen, „ denen nach Meınung Protokoll 3 Belgrad als Zeichen einer „Wwachsenden
der jugoslawıschen Regierung katholische Geistliche 1in Demokratisierung“ ın Jugoslawien SOWI1e einer „flexible-
derartigen Aktionen ZU Schaden der FSR J mıtwirk- renN, realistischen Posıtion“ des Vatikans. Auch 1mM Westen
ten eıne Untersuchung einzuleiten un entsprechende tand das Abkommen eın meI1st posıtıves Echo, auch WEe1Nnn

Mafßnahmen nach kanonıschem Recht vorzunehmen“. Vorbehalten nıcht mangelte, w1e sS1e sıch AuS den
Die Vertreter der Regierung nehmen dies AT Kenntnıis, Erfahrungen der Vergangenheit ergeben. apst Paul] VI

selbst begrüßte das Protokaoll als Abschlufß der erstenerklären jedoch ebenfalls, da{f(ß s$1e 1 übrigen auf ıhren
Forderungen beharren. Etappe der Verhandlungen. Die römische Jesultenzeit-
AT Artikel 11I1I=sind „‚beide Partner auch 1n Zukunft schrift Aa Civılta Cattolica“ @ 66) bescheinigt dem
bereıit, sich in allen Fragen, die für dıe Beziehungen ZW1- Tıtoregıme Wıiıillen be1 der Regelung der Beziehun-
schen der FSR ]J un der katholischen Kirche wichtig sınd, SsCHh ZUr Kirche: das Protokoll sSe1 wertvoll; auch wenn 65

beraten, Wann ımmer 1eS$s für notwendıg erachtet nıcht den Charakter eines Konkordates oder Modus V1-
wırd“. vendi habe Die bald ach der Unterzeichnung erfolgte
Im etzten Punkt akzeptiert die jugoslawische Regierung Absetzung des sıch die weıtere Demokratisierung
„ZUr Erleichterung der gyegenseıtıigen Beziehungen“ die stemmenden Rankovic dürfte ZEeW1SSE Hoffnungen auf
Anwesenheit eines apostolischen Delegaten 1n Belgrad, 1N€e Besserung der Lage der Kirche rechtfertigen.
der auch die Funktion eines Gesandten be1 der Regierung un inwıeweılt das Belgrader Protokaoll eın Modell
hätte, un behält sıch das echt VOTL, ebenfalls einen @- für ähnliche Entwicklungen 1n anderen Ländern des
sandten e1m Heiligen Stuhl bestimmen; der Vatikan Ostens abgeben kann, mu{ der weıteren Entwicklung
o1ibt ıne entsprechende Erklärung. überlassen werden. Die Teilabkommen des Vatikans mı1t

Budapest un Prag bleiben 1n ıhren Ergebnissen weıt
Bedeutung TÜr Jugoslawien hınter dem mMIiIt Belgrad zurück, un ware WUun-  a

Trotz der beiderseitigen Vorbehalte hinsichrtlich der v1e- schen, da{fß sıch Budapest un Prag weıtergehenden,
verpflichtenden Regelungen bereitfänden. Der hef-len noch ungeklärten Fragen zeigt das kurze Proto-

koll, da{(ß echte Ergebnisse erzielt wurden: Beide Seıten redakteur der katholischen Krakauer Wochenzeitung
legen ihre grundsätzlichen Standpunkte dar, nehmen die „Iygodnik Powszechny“, Turowicz, bezeichnete das

Protokaoll rundweg als Modell, das auch für „anderedes anderen ZUr Kenntnıis, wollen Fälle untersuchen, dıe
mMIıt den Standpunkten der Vertragspartner nıcht übereıin- soziualistische Länder einschließlich Polen  < angewandt
stımmen, un siınd weıteren Beratungen bereit. Offi- werden könne, auch wenn ın Polen „der Weg einer
zielle Vertretungen werden ausgetauscht, auch W en Lösung ach Jugoslawischem Muster sehr weıt entfernt
keine vollen diplomatischen Beziehungen hergestellt Wer- un aum sıchtbar se1n scheint“.
den, über die weıtere Verhandlungen un Konsultatio-
2(20! laufen können.
Dıie jugoslawiısche Seıite annn als besonderen Pluspunkt AÄus Lateinamerika
tür sıch verbuchen, daß der Vatıkan dıie politische Tätıg-
keit VO Priestern ın Jugoslawıen ablehnt, den politi- Die NeEeEUEC age Politische Begrifte mussen 1n Lateıin-
schen Terror verurteilt und sıch bereiterklärt, zuwıder- iın Argentinien amerıka nach einem Je eigenen „No-

tenschlüssel“ TNOMMmMEN werden, 111 114  a S1e ıchtandelnde Priester maßregeln. Das Tiıtoregıme
verspricht sıch davon die Dämpfung oder Liquidierung miıßverstehen. Es 1ST leicht testzustellen, daß Nnu  -

separatıstischer Tendenzen 1ın Kroatıen un Slowenien, auch Argentinien nach einem kurzen Zwischenspiel
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von parlamentarischer, repräsentativer Demokratie W1€e- SC hir als einmal un: gerade 1n den ABC-Staaten
der das Zwangsregıme einer Militärdiktatur D Argentinien, Brasıilien, Chile as Militär als „Hüter
*allen ISt. In der Tat wurde in den etzten Junitagen die der Vertfassung“ erwıesen un: manchmal der Demo-

kratie willen die Fassade einer Scheindemokratie Zzer-Regierung des Präsidenten Arturo Illıa, der seit reı Jah-
ren auf Grund allgemeiner VWahlen, WwWEenlnl auch 1Ur StOrt Dem Aaus der Armee hervorgegangenen Diktator
gestutzt auf eine schwache parlamentarische Posıtion, Juan Perön haben seine Kameraden nıe verziıehen, da{fß

MIt Hılfe einer Gewerkschaftsdemagogıe ıne persön-regıierte, kampflos un ohne Blutvergießen abgesetzt un
durch eın Milıtärregime General Juan Onganla CI- ıche Diıiktatur errichtete. hne die Armee ware  BA se1ın

Sofort wurden alle demokratischen Einrichtungen Sturz nıcht erfolgt un die Rückkehr verfassungsmäfSsi-
aufgehoben, das Parlament nach Hause geschickt un: alle SCnHh Formen nıicht möglıch SCWESCNH. Der Antı-Peronismus
politischen Partejen aufgelöst, die Unıiversitäten ıhre diktierte biıs zuletzt jeweıls das Eingreifen der Armee 1in
Autonomıie gebracht. oder geschlossen. Das Vorgehen der dıe politischen Ereijgn1sse. In der Hoftnung, MItTt demokra-
Regierung die Autonomie der Unıiversiıtäiäten wiırd tischen Mitteln des ständig anwachsenden, wenn auch 1in
mi1ıt der Notwendigkeit begründet, kommunistischen In- sıch gespaltenen Peronısmus Herr werden können,
filtrationen einen Riegel vorzuschieben. Dieses Argument unterstutzten die Generäle 1963, nach dem Scheitern VO  $

un die dabe; angewandten Polizeimethoden mussen Präsident Frondizı un: der 7zı1vılen Übergangsregierung
reılıch Bedenken ErrcHCN, die NUur durch ıne posıtıve VOon Präsident Guido, reguläre Wahlen. Sıe den
Entwicklung ausgeräumt werden könnten. An diesem schr knappen relativen Wahlsieg des Präsidentschaftskan-
neuralgischen Punkt 1St eın ıcht übersehender Ge- didaten Illia un seiner Parte1 eiıner Militärdiktatur des
fahrenherd für das NEeUEC Regıme entstanden. Selbst die Generals Aramburu VOT.

obersten Rıchter wurden Neu VO Staatscheft ErNaNNtT, Als S1e Ffreilich sahen, dafß es der Regierung Jeg-
der autf unbestimmte eIt lediglich Berufung aut lıcher Entschlußfreudigkeit mangelte, ein Streik dem
ein ad hoc proklamiertes „Revolutionsstatut“ regıeren anderen folgte, die Wirtschaft VO  , Chaos un!: Zusammen-
111 Der Vorgang 1St ıcht ohne Beispiel: Das Nachbar- bruch bedroht WAar, der K ommunısmus durch Unterwan-
and Brasilien hat sicher ZUuU Vorbild gedient, wenn derung Fortschritte machte un die peronistischen ewe-
auch Ort ein gewisser Schein demokratischer Legalıität SUNSCIL sıch immer bedrohlicher radıkalisierten, reıifte ıhr
gewahrt geblieben 1St, freilich den Preıs, da{fß dabe!i Entschlufß General Onganla stand schon eine Zeitlang
Formen un Normen des Rechts durch die Wıillkür, MI1t deutlich 1m Hintergrund un war mehr un: mehr

einer Schlüsselfigur der argentinıschen Politik geworden,der 11a über s1e verfügt, allzusehr strapazıert werden.
besonders se1it AaUusSs seiner unmittelbaren Verantwortung

Der Jüngste Staatsstreich 1n der Armeeführung entlassen worden War. Seine Pläne
für kontinentale un internationale Politik be-Nun haben aber sich merkwürdigerweıse außer Vene-

7zuela un Costa Rıca, die iıhrem ZUr Doktrin CI- kannt veworden, als C often den Vorschlag einer milı-
hobenen Prinzıp der Nichtanerkennung VO  am} lateın- tärıschen Allianz die Bedrohung der westlichen
amerikaniıschen Regierungen, die autf illegale Weıse ZUT Hemisphäre durch den Kommunısmus vOrtrus. Wn-
Macht gekommen sınd, eisern festhalten, alle Staaten mıt durchsichtiger W ar und 1St seine Haltung Perön un dem
der Regierung Ongania abgefunden, die Verein1g- Peronismus gegenüber. Es hat den Anscheıin, dafß be1
ten Staaten VO  e} Amerika, die damıt eigentlich ıhre eiınem Besuch bei Perön in dessen spanischem Exi! eine
eignen Prinzıpien verstoßen, die S1e och 1n der Charta Art Stillhalteabkommen mIit dem iımmer noch sehr e1n-

Außreichen Ex-Diktator geschlossen hat un dieses ber-VO Punta del ste (Allıanz für den Fortschritt) fejerlich
bekräftigt haben. Es hat durchaus den Anschein, dafß S1e einkommen den führenden Armeekreisen schmack-
das Phänomen des argentinischen Staatsstreichs rıchtig SCS haft machen konnte. Jedenfalls haben die peronistischen

Gewerkschaften 1n Argentinıen den Staatsstreich hinge-deutet haben Allerdings haben auch die Vereinigten
Staaten dem Antrag verschiedener lateinamerikanischer OMMCN, ohne aufzumucken. Offtenbar 11 mMa  $ dem
Staaten zugestimmt und die für den Herbst iın Buenos Regiıme ine Chance geben.
Aıres geplante Konferenz der Außenminister der OAS

Geringe Opposiıtion das Militärregime(Organısatıon amerikanischer Staaten) ohne 'Ter-
mM1n abgesagt, W as 7weitellos eine außenpolitische Überhaupt 1St bemerkenswert, daß sıch bisher 1n rgen-
Schlappe tfür die Regierung Onganla bedeutet un die tinıen wen1g Opposıtion vezeıigt haben scheint, weder
Gefahr einer Blockbildung innerhalb der Staatengemeın- VO den alten Parteıen och VO  - den Gewerkschaften,
schaft erkennen äßt Besonders die Nachbarländer Chile den Kommunisten un nıcht einmal VO den Studenten.
un: Uruguay könnten sıch bedroht fühlen, WEeNnN _€sS Da aber auch wen1g Anzeıchen tfür Polizeiterror 1Dt,
einer politischen Koordinierung der beiden Gro(ßmächte mMu iINnall AUS diesem Verhalten ine wen1gstens schwe1-

gende Zustimmung un SOMItTt iıne Art demokratischesArgentinıen un Brasılien käme, die aufgrund der Ahn-
Plebiszıt erschließen können. Anders als seinerzeıt 1nuıchkeit ıhrer politischen Strukturen versucht seıin

könnten, iıne kontinentale Hegemonıie anzustreben. Brasıilien, War die Machtübernahme durch das Milıtär
nıcht VO weltanschaulichen Auseinandersetzungen undAn dem Ereignis, das uns beschäftigt, annn INa nämlı:ch

wieder einmal die Relativität politischer Begriffe un: religiös-politischen Kundgebungen orchestriert. Alles
Wirklichkeiten studieren, näherhin die Relatıvıtät des Be- vollzog siıch glanzlos un unpathetisch, jedoch ıcht

cehr auf der Grundstimmung VO Resignatıon als vielmehrgrifis „Demokratie“. Im Blick auf die vielen Miılitär-
putsche un Pronunciamıientos 1n Lateinamerika ware auf dem Fundament eınes Vorschußvertrauens. Die offi-
il4an versucht meınen, OFrt sel die Armee grundsätzlich 7ielle Kıirche sah oftenbar keinen. Anla einer Stellung-
antıdemokratisch un! verfassungsfeindlich. We:il das da nahme für oder wıder. aps Paul VI begnügte sich mıt
und Ort IS berechtigt dennoch nıchts dem Schluß, einem Telegramm den Erzbischof VO  e Buenos Aıres,

Kardinal Cagg1an0, mıiıt der Versicherung, werde darumda{fß immer un überall 5 se1ın musse. In der 'Tat hat
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beten, „daß Christus, der Friedensfürst, die Geister CI- NUur in b vagen Wendungen VO  ; der Möglichkeit einer
leuchte“ un daß alle sıch 1n brüderliche Liebe geme1n- Volksbefragung einem spateren Zeitpunkt.
S eınen festbegründeten dauerhaften Frieden Wenn auch der Regierung ıne formelle demokratische
muühen sollten. Basıs fehlt, hat IN  3 doch den Eindruck, S$1Ce habe ein
Indessen ware falsch, Jetzt och un weiterhin schlicht- indirektes Mandat durch das olk erhalten. Da die VeCeI-
hın VO eiınem „Militärregime“ sprechen. war siınd schiedenen katholischen Rıchtungen auf dem Wege über
Heer un:! Luftwafie im Abstand auch dıe Parteienbildung bisher nıeZ Zuge gekommen sınd, Eer-

Marıne die eigentlichen Stützen der Regierung. Jedoch nalten s1e Jetzt in einigen ıhrer markantesten Vertreter
zeıgte sıch VO  3 Antang die Tendenz, das Kabinett ıne Chance, sıch bewähren. Freilich ISt einstweılen
selbst VOFr allem AUus Zzıivilen Fachkräften bilden. iıcht och nıcht erkennen, ob das LECUE Regiıme der Kirche
als ob den Militärs nıcht politische Führungstalente dienen oder sıch der Kırche bedienen 11l In einem Lande,
vorhanden waren; mehr als 1n anderen Ländern ISt be- 1n dem VO  - verfassungswegen die katholischen Religion
kanntermafßen in Lateinamerika, besonders 1n den wich- als Staatsreligion oilt, Wr dem VO  . Anfang DC-
tigeren Staaten, die Vor- un Ausbildung der Offiziere zeigten Entgegenkommen der neuen Regierung I1 -
ıcht auf das Fachlich-Militärische beschränkt, sondern ber der Hierarchie zunächst nıchts Auffälliges. nbe-
legt die Grundlage für ıne allgemeine, staatsbürgerliche hagen sıch iın Kreıisen des hohen Klerus ErSt; als
Verantwortungsfähigkeit. Vielmehr geht 65 dem General Kardinal Caggiano mMI1t sanfter Gewalt ZUTC Mıtunter-
Onganıia oftenbar darum, auch außerlich die poliıtischen zeichnung der Vereidigungsakte des uen Außenmint-
un die militärischen Bereiche deutlich voneiınander abzu- Costa Mendez herangezogen wurde, MItTt der Be-
SreNzZCN und der Demokratie „ VON oben“ das eINZzZUrÄäu- gründung, daß dem Außenminister auch das Kultwesen
MECN, W as ıhr „ VON unten“ fehlt Seine Revolution War unterstünde. urch rühere Erfahrungen, VOTLT allem Aus

denn sıchtlich nıcht 1Ur militärisch, sondern VOTLr allem den ersten Jahren der Diktatur VO Perön, gew1tz1gt,
polıtisch vorbereıtet, un Aaus dem Kreise seiner Mitarbei- möchten die kırchlichen Führer vermeıden, siıch allzusehr
ter berief ET auch seıne Mınıister. und allzufrüh mıt einem Regıme identifizıeren, 1 dem

die verschiedenen Rıchtungen och miteinander rıngen.Straffung der Verwaltung Man betont darum SECIN un ann siıch dabei auf gC-
Zweierle]l iSst daran auffallend: Erstens die Straftung der W1Sse Klärungen stutzen, die man dem Zweıten Vatikanı-
Verwaltungsorganisation durch Zusammenlegung VO  — schen Konzil verdankt daß die argentinischen Katho-
Mınıiısterien un Staatssekretarıiaten;: Zzweıtens die eru- liken, die der Regierung Onganla angehören, das 1n ıhrer
fung VO  3 Fachministern der Jüngeren Generatıon un Eigenschaft als Argentinıier, ıcht aber als Katholiken
ausgesprochen katholischer Einstellung. Selbst die wen1- LUnN. Es könnte se1n, daß diese „Demokratie VO oben“
pCcn Offziere, die Mınıster- oder Staatssekretärsposten das argentinische olk allmählich demokratiefähig
bekleiden, tTammen nıcht Aaus dem aktiven Dienst. Die machen wird, wenn Ss1e nıcht der ımmanenten Gefahr
Schlüsselstellung des Wirtschafts- un Arbeitsministers erliegt, ın ine der üblichen un üblen Militärdiktaturen
liegt ın den Händen des Ee1ST 40jährigen orge Nestor umzuschlagen.
Salımei, eines Vertreters der „sozıalen Marktwirtschaft“,

deren Befürworter der rühere Wırtschaftsminister Katholische Problerfie
Alsogaray gehört hatte, ohne sıch reilich urchsetzen Es wurde bereıits erwähnt, daß die offizielle Kırche in
können. Das Regierungsprogramm enthält in gesellschafts- Argentinıien bisher keinen Grund hatte, dem politi-
polıitischer Hiınsicht einstweılen lediglich eın Bekenntnis schen Umsturz Stellung nehmen, da zunächst keine
ZUur freien Wırtschaft, 1n dem heißt „Die freie Ent- weltanschaulichen oder „gemischten“ Fragen VO den Er-
scheidung VO  3 Erzeugern un Onsumenten wird ZC- eıgnıssen mitbetroften GIE Es bleibt abzuwarten, ob
schützt.“ Das Privateigentum als Grundfaktor tür die das politische ngagement führender Katholiken 1n der
Bewahrung der individuellen Freiheit SOWI1e als erlaubter uCcImM Regierung Anla{fß einer Stellungnahme durch die

jerarchıe geben wird. FEinstweilen scheint CSy als habeAÄAnreiz für den menschlichen Arbeitseinsatz wırd Al

kannt, eın „absoluter Liberalismus“ jedoch verworten. die Kirche in Argentinıien mI1t iıhrer ınneren Anpässung
Nıcht weniıger wichtig 1St das Amt des Innenminıisters, die Konzilsbeschlüsse gerade Probleme. Dıie
das ın den Händen VO  e Martinez Paz, eınem konserva- Schwierigkeiten 1im Erzbistum Mendoza siınd durch die
tıven Verfassungsrechtler un Universitätsprofessor, liegt; Tagespresse bekannt geworden. Es scheint mehr SEWECSCH

1St zugleıich Stellvertreter des Präsidenten un: für se1ıne sSe1n als eın 1Ur okaler Konflikt. Analog der
katholischen Überzeugungen bekannt. Ahnliches gilt VO: politischen Sıtuation gibt offenbar 1n der Kirche Ar-
dem Außenminister Costa Mendez. Man hat den Charak- gentiniıens noch ıcht die Möglichkeiten eiınem echten
ter des Kabinetts Onganıa als „christlich-sozial“ bezeich- Miteinander zwischen Bischöfen, Klerus un olk Jede
n  ct Jedenfalls gehört der Freund des Präsidenten UOnga- dieser Gruppen mu erst autf Je verschiedene Weıse
nıa, der mMi1t der Leitung des Staatssicherheitsdienstes (of- „konzilsreif“ gemacht werden. Dabei sind pannungen
Afiziell SIDE Serv1ic10s de Informacıon de]l Estado), unausbleiblich. Zudem fehlt ohl eınem pastoralen
betraute Senorans, eiınem solchen Kreıs VO  a} katholi- Gesamtplan, weil N} an Übereinstimmung ınnerhalb des
schen politischen Theoretikern, die für eınen Staat ohne Episkopats fehlt. Der jüngere Klerus drängt da un: Oort
Wahlen auf unbestimmte eıt miıt nationalistischem Eın- zu Lösungen, auf die die herrschende Mentalıität och
schlag eintreten. eın anderer führender Katholik, Jose nıcht vorbereıtet 1St. Die Probleme, die 6S bewältigen
Manuel Saravıa, der eher den Liberalen rechnen 1sSt oilt, finden sich außerdem eingebettet in ıne dynamische
un als Unterstaatssekretär 1mM Innenminısteriıum eıne Umschichtung der soz1alen un kulturellen Strukturen,
wichtige Stellung ınnehat, eıner demokratischeren ıch- die jeden Eingrift mıiıt eiınem großen Risıko belasten.
tung Geltung wird verschaften können, steht einstweiılen Immerhin 1St allem Vernehmen nach eın Drittel des
noch dahin Jedenfalls spricht die Regierungserklärung argentinischen Episkopats ıcht L1UX außerlich, sondern
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auch iınnerlich bereıit, dem Geıst un Buchstaben des Kon- gewordenen Schwestern f\and INnan keine konkreten Mög-
lichkeiten.z11s die 'Tore öffnen. In einıgen Bıstümern 1St bereıits

der Priesterrat eingeführt worden (Santa Fe, Lomas de ine weıtere Beeinträchtigung des kirchlichen Lebens er-

Zamora, Morön Bischof Alberto Devoto VO  3 Goya gyab siıch AaUuUS der Abschaffung des 5onntags. Dıie Sonntage
hat 1ın eınem Hırtenbriet erklärt, in Zukunft eın evangeli- wurden EerSetzt durch die alt-ceylonesischen „Poya“-Tage,
sches Leben der AÄArmut führen wollen. Er wolle alle die nach dem Mondjahr errechnet werden.
Insıgnien seiner Würde ablegen, se1ın persönliches Eıigen- Iragweıte des Umschwungs£u  3 der Diözese ZAUT: Verfügung stellen un: alle finanziel-
len Angelegenheiten 1in die Hände VO Laıien legen. Er se1l Durch diese verschiedenen Einzelmaßnahmen 1St 1aber die
mehr Priester als Verwalter. Vor allem wolle Cr verme1- Tragweıte des Umschwungs, der sıch auf der Insel
en, daß falscherweise der Eindruck entstehe, die Kırche vollzogen hat un noch vollzieht, 1U cchr unzulänglich
halte 65 mMI1t den Besitzenden. Man annn sıch leicht VOI- gekennzeichnet. Die Kirche hat mehr verloren als ein1ıge
stellen, W1e schwer N se1ın Magß, einen Episkopat von ELW Positionen. Sıe sieht sıch als einer gewandelten

Mitgliedern, denen solche Extreme w 1e der Mentalıität gegenüber. Ehedem gab ihr ıhre übernatıionale
Erzbischof VO: Mendoza un der Bischoft VO  - Goya Organısatıon und ıhre weltweıte Verbreitung 1n hohes
inden sınd, ZUrFr Einheit des Handelns bewegen. Auch Ansehen. Auch die Kolonialmächte boten ihr eine ZEW1SSE
siınd die Verhältnisse in dem weıträumıgen Land VOI Ort Rückendeckung. Nach deren Rückzug konnte S1Ee davon

Ort überaus verschiedenartig. Jedenfalls ze1gt sıch, daß zehren, dafß eine verhältnismäßıg starke Schicht katholi-
die politische Strukturschwäche des Landes, die schließ- scher Gebildeter ihr auch die Sympathıe, un: die Achtung

weıter Kreıise der nıcht-christlichen Bevölkerung eintrug.lich den Umsturz Onganla möglich machte, ihr
Gegenstück innerhalb des Gottesvolkes der argentinischen Von diesem Prestige, das reilich mehr der kulturellen
Kirche besitzt. Hıer WIE da wird nıcht 1Ur eın langwier1- un soz1alen Bedeutung un Leistung der Kirche galt als

ihrem VWesen, ISt jel dahingegangen, seitdem auch 1nCI Reifungsprozeifß nötıg se1n, der geduldiger und helfen-
der Unterstützung bedarf, sondern eine stutenweiıse m- Ceylon der Nationalismus eın Selbstbewufstsein —-

strukturierung der Verhältnisse. weckt hat un dieses mMi1t erheblichen zivilisatorischen 1L@1=
sStungen autwarten annn Was früher einmal imponierend
wirkte, die Internationalıtät un die abendländische Her-

Aus dem Mittleren Osten kunft der katholischen Mıssıon, 1St heute einer Be-
Jlastung geworden. Ihre eın menschlichen Leıistungen

Die Katholiken estehen ıcht mehr konkurrenzlos da Man entdeckt auchNoch VOL kurzer eit mußte INa be-
in Ceylon fürchten, daß die katholische Kirche in ıhre Schwächen. S1e hat In den ugen der Eingeborenen

keine geistigen Privilegien mehr (vgl „Pro mund:ı vatas,Ceylon durch die feindselige Politik der Regierung VO  3

Trau Bandaranaike Jangsam erdrosselt werden wuüurde. 1964, Nr 3, 16 f_.)
ıne Wahlniederlage dieser Ministerpräsidentin hat aber Der Wandel der Verhältnisse hat die katholische lau-
den Kurs geändert un: die rühere Opposıtion, die bensgemeinschaft auch 1n iıhrem Inneren erührt. Es zibt
United National Party, die Macht gebracht. Es scheıint, heute innerhalb des Katholiziısmus auf Ceylon verschie-
daß die Christen 1m Lande, dank diesem Regierungs- ene ager Man annn VO  - eiınem konservatıven un
wechsel, ıhren Platz 1m öffentlichen Leben bis auf weıte- eınem progressıven Flügel sprechen. Durch diese Ent-
165 behaupten können. wicklung hat die Autorität der ırchlichen Führung Eın-
Viele Maßnahmen, von denen die Kirche em frühe- bufße erlitten, zumal die Hierarchie und der Klerus
C Regime betroften wurde, können freilich ıcht mehr verschiedentlich sıch auch politisch engagıert haben
rückgängıg gemacht werden. Außerdem ISEt die United Innerhalb des Klerus schließlich pragen sich 7wischen
National Party, die se1it März 1965 1inıster- äalterer un Jüngerer Generatıiıon Ww1€e 7zwischen Finheimi-
präsıdent Senanayake die Regierung tellt, obgleich die schen un Fremden 1in der Einstellung der nationalen
stärkste Parteı, dennoch auf eine Koalition angewıesen, un politischen Entwicklung un Zzum kirchlichen „dA
1in der buddhistische Einflüsse ZUuUr Geltung kommen, un g10rnamento“ beachtliche Unterschiede, WEn nıcht ga

bleibt be1i einer Politik, die die Buddhisten be- Gegensatze Au  ®N Innerhalb der Laıen beansprucht un -
wıinnt die Schicht der Intellektuellen mehr un mehrgünstigt.

Vor allem 1St die Kiırche dadurch betroffen worden, da{ß Eigenwilligkeit un: Selbständigkeit. Alles das UuSamll-

ıhre Schulen 1960 nationalisıert wurden (vgl Herder- MECNSCHOMIMAEC: reicht hın, VON eıner Kriıse der ceylone-
sıschen Missionskirche sprechen.1-e  -  orrespondenz 18 SO  —Z  n 289); sind ihr 11Ur noch

etw2 dreißig höhere Internatsschulen geblieben. Dıese Zeichen des WachstumsSchulen haben aber eınen hohen defizitären Etat, daß
Eıne Krise führt aber nıcht 1Ur ZUuU Abbau frühererdie Kırche Afinanzıell nıcht stark iSt, s1e auf die

Dauer unterhalten. Man sucht daher nach irgendeinem Bastıonen, S1e kann auch eıne Erneuerung hervorbringen.
Kompromils mıiıt dem Staat, der selbstverständlich Das darf auch VO  3 der Kırche 1n Ceylon gesagt werden.
Lasten des kirchlichen Einflusses in diesen Schulen geht Sie hat siıch VOT allem der lıturgischen un katechetischen
Auch die christliche Carıtas erlitt einen schweren Schlag Erneuerungsbewegung erschlossen. Lıiturgie und Kate-
Aus allen staatliıchen und kömmunalen Krankenhäusern chese befanden sıch noch VOTL wenıgen Jahren auf eınem
wurden die katholischen Ordensschwestern entlassen. SO- bescheidenen Nıveau. Als der bekannte Missı10ns-
weıt S1e Ausländerinnen archl, haben S1e, mehr oder katechetiker Hofinger 5 Anfang der sechzıger Jahre
wenıger gezwungen, das Land verlassen un: sind 1n 1n der Hauptstadt Colombo eınen seiner berühmten

missionskatechetischen Kurse durchführen wollte, setzieandere Missionsgebiete Katholische Kranken-
häuser o1ibt CS VO  a ganz wenıgen Ausnahmen abgesehen, iINnall ıh 1m Haus des Erzbischofs 1in Quarantane, weil
auft Ceylon nıcht, und für einen anderen Eınsatz der frei- der kirchlichen Autorität als eıne Gefahr für die Ortho-
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doxie erschien. Die Verkündıigung, besonders 1m eli- Dıie Image der Kirche
g10nNsunterricht, erschöpfte sıch damals noch 1ın einer Obwohl die alten un HNENHNEHEN Vorurteile gegenüber der
geistarmen Katechismusmethode, nıcht : 1Ur auf dem katholischen Kırche be] den Buddhisten un bei den
Land, sondern auch be] den Lehrern un selbst 1mM Klerus reformifreudıgen Linksbewegungen noch keineswegs 1b-

Heas, „Naar eecnNn Missiekatechese“, Het Miıssıe 1963, gebaut sınd, annn iINnan 1n einıgen Kreıisen bereits eın bes-
48) erständnıis tür das Wesen un die Anliegen der

Der Aufschwung, den das lıturgische Leben un die Ver- katholischen Kırche teststellen. Dazu haben nıcht NUuUr

kündıgung in den wenıgen letzten Jahren II apst Johannes un das Zweıte Vatıiıkanısche
haben, 1St geradezu erstaunlıch. Kurse, Seminare, Kon- Konzıil, sondern auch un erstier Stelle das beispiel-
BICSSC überall 1mM Lande haben eiınen tiefen Einflufß Aaus- hafte Wirken einzelner Katholiken un! katholischer
gzeübt An dem katholischen Universitätskolleg Gruppen autf der Insel beigetragen.Colombo, dem „Aquiınas Universıity College  C  9 wurde 1n Die Kirche trıfit 1ın Ceylon auf einen schr aktiven
katechetisches Instıtut errichtet. Es erschien ine Reihe Nationalismus, der siıch dem Buddhismus un der Idee
VO Übersetzungen katechetischer un lıturgischer Bu- des Sozialısmus, wWwWEenNn 11A4  3 dieses Wort 1n einem sehr
cher, Ja schon ein1ge Originalwerke. Kiırchenbau- weıten Sınn versteht, zugehörıg fühlt In den ugen
un Devotionstormen wurden früher kritiklos AaUuUs dem dieser Nationalisten 1St die katholische Kirche VO Mıs-
Westen übernommen. Vieles davon WAar billıge ach- S10NS- bzw. Kolonialzeitalter her natürlich dadurch be-
ahmung. Jetzt besinnt INa  e sıch auf endogene Formen lastet, da{ß iINnan s1e als Produkt westlichen Geistes un
un: experimentiert auch miıt Blanz modernen Formen. Protektionskind westlicher Mächte betrachtet. Es wird
Auch die Haltung, dıe INa  . gegenüber der ökumenischen andererseıts aber auch zugegeben, daß gerade die katho-
ewegung einnımmt, ISt sehr viel aufgeschlossener DC- lısche Kirche 1n ıhrem Erziehungsprogramm der e1N-
worden. heimıschen Kulturtradition ımmer verhältnismäfßig jel
Man könnte ohl SCH, al dieses se1 möglich veworden, Aufmerksamkeit geschenkt hat Ryan, The Dilemma
nachdem eın Tabu zerstOrt worden iSt, das dıe Eın- of Education 1in Ceylon, Comparatıve Educatıon, 1960,
heit der Kiırche gelegt WAarL. Man hat gelernt, da{fß dıe 84 fT.) In katholischen Kreısen begegnet mMan VeEI-
FEinheit 1m Glauben un 1n der Liebe, die den Christen schiedenen Meınungen über die Frage, ob die kirchliche
anbetohlen ist, ıcht auf die Dogmatıisierung mensch- Organısatıon, die auf der Basıs des Pfarrsystems nach
lıcher TIradıtionen hinausläuft. SO 1St möglich W  s europäischem Vorbild beruht, für die Ausstrahlungskraft
den, vieles auszusprechen un ANZUFCSCNH, W as VOT wen1- des A postolates zweckmäßig 1St oder ob s$1e die Katholi-
SCH Jahren noch als Ketzereı gegolten hätte. Natur- ken nıcht 1n eın Ghetto einschlie{ßt, das tür Anders-
gemäalßs finden die Impulse den Neuerungen auf reli- gläubige keine Attraktion darstellt. Eın bewährter Seel-
z1Ösem Gebiet, die einer ınneren Erneuerung den Weg SOTSCI autf Ceylon yab dieser Ansıcht drastisch Ausdruck,
bereiten ollen, bei den Jüngeren eiınen stärkeren Wiıider-
hall als bei den ‚Alteren. uch un den katholischen

indem sagte: 95  ın eiNZ1gES Unglück autf der Straißße 1St
für die anderen weıt interessanter als 1NSCIC ZESAMTE

Organısationen entfalten diejenigen nNneuUeren IS w1e Pfarraktivität.“
etw2 die Christliche Arbeiterjugend, das kräftigste iıne stärkere raft als VO den Pfarreıen geht VO  3 den
Leben, obwohl auch die alteren Vereinigungen, die Leg10 modernen Laienverbänden ZUS,. ber viele Geistliche
Marıae, die Vinzenz-Konfterenz, der Akademikerver- wollen ıcht viel VO ıhnen wıssen. Sıe Passch nıcht 1ın
band, fruchtbare Arbeıit eisten. @} Sılva, The Collabora-
tion of Christian Intellectuals aın Workers 1n Ceylon,

das Gefüge eiıner paternalistischen Pfarrstruktur und indi-
vidualistischen Frömmigkeıt, w1e€e VO Pfarrklerus

„Pax Romana Journal“, 1963, Nr D 2 Durch die weıithiın kultiıviert wiırd. Vor allem aber stellen S1e die
se1It kurzem 1ın Colombo erscheinende Monatsschrift soziale Führungsrolle, die dieser Klerus tür sıch ın An-
„Quest, Forum for Christian Reflection 1n Ceylon“ spruch nımmt, 1n rage ber gerade den selbständigen
(Publications Department, Aquınas Unıiversıity College) Laiengemeinschaften, den oung Christian Students un
wurde ıne breite Diskussion über die kirchliche Er- den oung Christian Workers, sind 1n gemeınsamen

1n die katholischen Gruppen Man Aktionen echte Kontakte den Niıcht-Christen gyelun-
versucht, Klarheit ber die Stellung der katholischen gen, während die klerikal geleitete katholische Studenten-
Kırche 1mM nationalen Leben Ceylons erhalten un organiısatıon nıcht imstande Wal, Andersgläubige für ıhre
sucht nach egen Tagungen un: ager gewınnen. Ihre Geisteshaltung
Das dynamısche Element bilden aber Trel ewegungen, 1St ın einer tür das Apostolat verhängnisvollen Weıse
die ıhre Ausrichtung Aaus den Apostolatsmethoden des introvertiert.
Kardınals Cardıjn beziehen. Die oung Christian Stu- Verhältnis ZUM Buddhismusdents sınd die einz1ıge katholische Jugendbewegung 1n
Asıen, die auch außerhalb der Stidte auf dem Lande iıne Auseinandersetzung 7zwischen der katholischen
verbreitet 1St Dıie asiatische Vertreterin be1 der ınter- Kırche un dem Buddhismus ergab siıch AUS der Erset-
natıonalen Zentrale 1n Parıs 1St ıne Ceylonesın. Die ZUNS des Sonntags durch die nationalen Poya-Tage. Im
christliche Arbeiterbewegung hat ıne Reihe hauptamt- Jahre 1956, als der 7500 Jahrestag des Todes VO

liıcher Führungskräfte 1n allen Teilen des Landes ein- Buddha begangen wurde, reichte der „Buddhıist (OM=
ZrESS” bei der Regierung ein Memorandum ein, das denKESEIZL., Die Vizepräsidentin der Weltbewegung Christ-

lıcher Arbeıter (M  W) 1St ebenfalls ine bezeichnenden Titel rug „Verrat Buddhismus“. In
Ceylonesin. Die CAJ hat auf Ceylon einen csehr ANSC- dieser Denkschrift wurde die Forderung erhoben, die

Poya-Tage des Sonntags gesetzlichen uhe- unpaißten Stil entwickelt, dafß S1e 1in ıhrem Wirken un 1n
ıhren Methoden als beispielhaft tfür Asıen silt Der Pra- Feiertagen erheben. Dieser Forderung konnte sıch
siıdent un der Generalassıstent der CA] tür Asıen sind auch die Nationalparteı, als s1e nach dem Sturz der

Regierung Bandaranaike wieder die acht kam, nıchtebenfalls Ceylonesen.
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entziehen, weil S1e autf Koalitionspartner aANSCWICSCH heit un dem Mitmenschen übereıin Das 1ST auch tür den
WAar Autbau der Natıon VO höchster Wichtigkeit
Zunächst schien CS S! als ob die katholische Hıiıerarchie

autf C116 harte Auseinandersetzung ankommen lassen Der nationale Aufbau
würde Dann trat als erster der Bischof VO Kandy tür Ceylon 1STt gC  e eın ausgesprochenes unger-
MS nachgiebigere Haltung C1IN, weıl INa  e} die buddhi- gebiet wiewohl die Mehrzahl SC1HET Bewohner außerst
stische Mehrheit respektieren Schließlich kam bescheiden leben Mu Dıie Insel würde aber schnell

Art „gentlemen agreemen In SCINCIN- Not geraten, dieselbe Not WIEC das benachbarte Süd-
Hırtenbrief ermahnten die katholischen Bischöfe indıen, die wirtschaftliche Entwicklung nıcht MItt

ihre Gläubigen, auch ternerhın den Sonntag als den Tag der Bevölkerungsvermehrung Schritt hıelte (vgl S1evers,
des Herrn begehen un den Gottesdienst besuchen Entwicklungsprobleme Ceylons, Westfälische Geogra-
(„The Catholic Messenger“, (  Ö 66) Die Gottesdienste phische Studien 1962 65 fT.) Dazu 1ST neben dem
wurden angeESETZT da{fß S1C außerhalb der gewöhn- Ausbau der materiellen Infrastrukturen VOTLr allem die
lichen Arbeitszeit lagen Die Bischöte gestattfeten den Heranbildung Elite notwendig Das menschliche
Gläubigen, die als Arbeiter un Angestellte über ıhre Reservoır für diese soziale un politische Führungsschicht
Arbeitszeit nıcht freı verfügen konnten, auch Sonn- der Zukunft lıegt erster Lıinıe der Landbevölkerung

iıhrer Arbeit nachzugehen Man annn nıcht OT4aUS- An den Hochschulen 1ST die Zahl der Studenten, die VO

sehen, WIC sıch diese Sonntagsregelung auf die (Csottes- Lande kommen, westliche Einflüsse haben,
dienstbeteiligung auswirken wird die auch schon vorher dafür aber mehr Kontakte MMILL dem olk ständıg
mancherorts 1el wünschen übrig 1e1 Steigen begriffen Diese Studenten wenden siıch fast
Auch Ceylon wird VO  3 den Ereignissen Vıetnam be- en soz1alistischen Studentengruppen Z  9 die über-
rührt VWıe dort, möchten auch auf dieser Insel die haupt das Gesicht der Studentenschaft bestimmen Unter
Buddhisten politisch iıhren Einflu{(ß gestärkt sehen Die ıhnen siınd nıcht WEN1SC, die AUS der katholischen Jugend-
ngst VOT katholischen Machtpolitik die INAan, bewegung (Young Christian Students) hervorgegangen
W as Vıetnam betrifit Ngo ınh Dıem personifizıert sind Wıe auch anderen Entwicklungsländern kündi-
sah un das ohl MI1T echt 1ST verschwunden ber SCn diese Studenten auch Ceylon das Heraufkommen
das Interesse stärkeren buddhistischen Einflu{ß politisch un so7z71a]1 cschr radikalen uen Gene-
auf das politische un nationale Leben 1ST nıcht 1Ur ZC- ratıon
blieben, sondern gewachsen, un das besonders bei den Für die Katholiken hängt W C111 Nan die Zukunft

denkt csechr 1el davon aAb W16€e S1E sich dem Trend derMönchen Eigentlich harmoniert das nıcht M1It dem INON-

chischen Ideal wenn INa  ; die buddhistische Lehre Zu Entwicklung werden Sıe dürfen sıch nıcht auf
Maßstab mMm ber auch 1er äandern sıch die Zeıten sıch selbst zurückziehen oder ıhrem Ghetto verharren
Von den ZWaANZ1IS- bıs dreißigtausend Mönchen auf Cey- Die Energıe ihrer Führungskräfte, die siıch der Ver-
lon betreiben heute annähernd ausend C111 Hochschul- yangenheıt tast ganz die katholischen Schulen und
studium Man annn sich vorstellen, daß 1N€e moderne Urganısationen verausgabte, mMu zukünftig für die
akademische Ausbildung orößeren Umfanges das bud- Durchführung gerechter sozialer Mafßnahmen CEINSESETZT
dhistische Mönchtum NC estarken gesellschaftlichen werden Es 1SE aum glauben, dafß VOT noch ıcht lan-
raft Lande machen un: den katholischen Klerus c eit d die Drucklegung singhalesischen
den Hintergrund drängen könnte Übersetzung der Enzyklika Mater et Magıstra eitens
Die Diskussion aut relig1ösem Gebiet der eigentlıche der kirchlichen Autorität für ı1inOppOFrtunN erklärt wurde,
Dialog IMIL dem Buddhismus, kommt NUur langsam weıl das päpstliche Rundschreiben vielleicht Verwirrung

anrıchten könne Sosehr wWar das soziale Denken derGang Dıie Buddhisten können heute noch 21 oder Dar
nıcht gleichgewichtige Partner für solchen Dialog AUTOF1ITaLLV: un konservatıven Kreıise Katholizis-
herausstellen, un auch auf katholischer Seıite ftehlt INUS alten Prinzıpien und außer Kontakt mMIit

den Realitäten der ceylonesischen Gesellschaft un Wırt-der oben beschriebenen introvertierten (je1istes-
haltung Fachleuten für echten Dialog Man mu{l schaft Dieselben Kreıse verweiıigerten auch den
siıch aber darauf einstellen, daß Buddhismus 1Ne Lehrkrträften katholischen Schulen das echt auf Mıt-

gliedschaft den GewerkschaftenErneuerungsbewegung 1Dt, die Tages MI1 dem
ceylonesischen Christentum un Katholizismus 1i1ne Wenn nıcht alles täuscht schlägt Ceylon die Richtung
schwere Konkurrenz treten wiırd (vg] „Informations auf HS sozialistische Gesellschaft C1MN Das heißt ıcht

dafß der Kommun1ısmus 1Ne sonderlich große Getahrcatholiques internationales“ 15 64)
Christen un: Buddhisten sollten sich eigentlich dort darstellt Die Kommunıisten siınd zahlenmäßßig schwach
sammenfinden, darum veht, der fortschreitenden un sich gespalten PTITO chinesische un: national-
Säkularisierung begegnen Selbstverständlich annn kommunistische Gruppen ach dem Modell der europa-
dabei nıcht billıgen Synkretismus gehen Doch zibt ıschen Satellitenländer der SowjJetunion Auch die INAal-

der Ethik beider Religionen soviel Gemelnsames, dafß xıistische Lehre un Theorie hat ıcht 1e] bedeuten
beide SCMEINSAIM Beıitrag AA gEISTISCN Aufbau der Vielmehr siınd CD, WIC vielen anderen Ländern der

Dritten Welt auch altüberkommene Gemeinschafts-Natıon eisten könnten Hıer liegt auch die SCEMECINSAINEC
Basıs für echten Dialog 7zwischen en beiden eli- tendenzen un die bis aktıvyvem Widerstan aufgesta-
gionsgemeinschaften Eın solcher annn nıcht stattfinden, chelte Abneigung die bisher privilegierten err-
wenn INa  - sıch nıcht WwWeN1gsteNS auf beiderseits Al schenden Schichten, die soz1alıstischen Wirtschafts-
kannte Präliminarıen festgelegt hat Christentum un SysStem un damıt iındirekt auch sozialistischen Ge-
Buddhismus kommen, wWenn S1Ee auch JE andere Begriffe sellschaftsordnung entgegenkommen. Diese würde sich

aber vermutlich ehesten nach dem britischen Model!lun: Namen erwenden, doch den Grundvorstellungen
VO rechten Verhalten des Menschen gegenüber der (JOtt- realisıeren.

416


